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Noch einmal Zuckerfragen.
Während die Beunruhigung der deutſchen Zuckerintereſſenten

durch die amerikaniſche Tarifbill noch nicht weder nach
der guten, noch nach der ſchlimmen Seite hin eine definitive Löſung
gefunden hat, und während noch abſolut nichts davon verlautet, daß

die deutſche Reichsregierung den Petitionen zweier landwirthſchaft
licher Centralvereine um Jntervention bei der Regierung der Ver
einigten Staaten günſtigen Beſcheid gegeben hätte, bereitet ſich auf
dem internationalen Zuckermarkte ſchon wieder ein anderes Ereigniß
vor, deſſen Wirkungen einſtweilen noch gar nicht abzuſehen ſind. Die

öſterreichiſchen Zucker-Raffinerieen hatten ſeit Jahren
ein Kartell geſchloſſen, das nunmehr abläuft, und es iſt daher der
Verſuch gemacht worden, den Ring der Raffinerieen zu erneuern und

gleichzeitig die Rohzuckerfabriken mit zum Eintritt in die Preiskon
vention zu beſtimmen. Dieſes Projekt hat in der benachbarten Mo
narchie eine ſehr lebhafte Diskuſſion hervorgerufen. Einerſeits be
fürchteten natürlich die Konſumenten einen ſtarken Preisaufſchlag,

andererſeits aber wurde der ganze Plan für ynthunlich erklärt.
Thatſächlich hielten ſich eine große Zahl von Fabriken dem Zucker
ring fern eine neue Verſammlung iſt auf den 26. d. M. anbe-
raumt, vorausgeſetzt, daß die öſterreichiſchungariſche Regierung die
Statuten des Vereins bis dahin genehmigt.

Daß ein Preisaufſchlag für die inländiſchen Konſumenten ein
treten werde, iſt natürlich außer Frage denn der Köder, welcher die
Rohzuckerfabriken zum Beitritt verlocken ſoll, beſteht eben darin, daß
man ihnen vorrechnet, ſie würden durch das Kartell einen Mehrerlös
von fl. pro Metercentner erzielen. Andrerſeits aber iſt es mehr
wie wahrſcheinlich, daß neue Rohzuckerfabriken und neue Raffinerieen
entſtehen würden von denen bereits verlautet, daß in Galizien die
Errichtung von fünf großen Zuckerfabriken mit einer gemeinſamen
Raffinerie und einem Kapital von fünf Millionen Gulden geſichert
ſei. Die Syndikatfabriken und die freien Fabrikanten würden eo ipso
in ihrem Wettbewerb den Preis der Rüben in die Höhe treiben und
wie ſchon jetzt in Oeſterreich eine wahre Rübenhetze eintritt, ſo würde
die öſterreichiſche Land wirthſchaft zweifellos Vortheile davon haben
wie ſie freilich andererſeits dem Syndikat preisgegeben wäre, falls es

gelingen ſollte, alle Fabrikanten unter einen Hut zu bringen.
Fraglich ſcheint auch, ob es dem Kartell gelingen wird einen Preis

von 38 fl. 50 Kreuzer der die Grundlage für ſeine Berechnungen
(bildet, zu halten. Ein angeſehenes deutſches Fachblatt, die „Deutſche
Zuckerinduſtrie“ hat darauf hingewieſen, daß die franzöſiſchen Raffi
neure augenblicklich Konſumzucker zu einem derart niedrigen Preiſe
exportiren daß ſie trotz des Zuckerzolles von 20 fl. möglicher Weiſe
J unter dem Kartellpreis in Oeſterreich offeriren könnten. Nicht ohne
Grund hat die öſterreichiſche Preſſe darauf geantwortet, daß bei dieſer
Rechnung die Valutadifferenz völlig vernachläſſigt ſei, und daß daher

die fremdländiſche Konkurrenz nicht ſonderlich zu fürchten wäre.
Jedoch näher liegt es für uns Deutſche, die möglichen Wirk

ungen des Zuckerkartells auf dem Weltmarkt zu betrachten, wo
Oeſterreich mit Deutſchland und Frankreich konkurrirt. Es ſoll nach
den Statuten des geplanten Vereins der Export von jeder bindenden

Beſtimmung befreit werden und es iſt daher mit Sicherheit zu er
warten, daß das Zuſtandekommen des Kartells einen
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ſtarken Druck auf den Weltmarktpreis ausüben
werde. Darunter würde natürlich in erſter Linie
die deutſche rübenbauende Landwirthſchaft zu
leiden haben. Wir begegnen in der „Hamburgiſchen Börſen
halle“ der Statiſtik eines Kollegen, welcher das muthmaßliche Ergeb
niß der Jahre 1894/95 auf 1700 000 Tons gegen 1 380 000 Tons
pro 1893,/94 berechnet, wozu noch der beſſere Zuckergehalt und das
vorausſichtlich zu erwartende Mehrgewicht der Rübe hinzutritt, ſo
daß leicht die Ziffer von 2 000000 Tons erreicht werden kann. Es
iſt erklärlich, daß die Fabrikanten pro 1895/96 nur noch 70--75 Pf.
für den Centner Rüben zahlen wollen.

Die Ausſichten ſind nach alledem für den deutſchen Rübenbau
ſehr trüde. Man wirft der Landwirthſchaft vor, daß ſie „unvernünf
tig viele Rüben“ ziehe; aber man vergißt, daß in
Folge der genialen Handelspolitik des neuen Kurſes der
Körnerbau völlig unrentabel geworden iſt. Bei Beurtheilung
der mitgetheilten Ziffern iſt nun aber vor allem noch zu berückſich
tigen, daß nach dem F 68 des Geſetzes vom 31. Mai 1891 zum
1. Auguſt 1897 die völlige Aufhebung der Zuckerprämien erfolgen ſoll
freilich ſpricht dieſer Paragraph von der Haltung der Konkurrenzſtaaten,
die unter Umſtänden für die Haltung des deutſchen Reiches maß-
gebend fein ſoll, indem man ſich der Hoffnung hingiebt, die Kon
kurrenzländer, alſo namentlich Frankreich und England, werden ihre
Ausfuhrprämien freiwillig oder auf Grund diplomatiſcher Verhand
lungen fallen laſſen. Wir glauben Grund zu der Annahme zu
haben, daß ſolche diplomatiſche Verhandlungen bisher nicht mit der
nöthigen Energie betrieben worden ſind, und noch weniger glauben
wir, daß unſere Nachbarſtaaten ſich dazu entſchließen werden, eine
ihre Land wirthſchaft ſchwer ſchädigende Verfügung zu treffen.
Dieſe Art wirthſchaftlicher Reform iſt Deutſchland allein vorbe-
halten.

In weite Ferne haben nun die öſterreichiſchen Kartellfreunde das
Projekt eines europäiſchen Zuckertruſtes geſtellt, deſſen Hauptaufgabe
ſein ſollte, die Ueberproduktion im Rübenbau einzuſchränken. Aber
es iſt charakteriſtiſchh daß einzelne der von dem Zuckerſyndikate
inſpirirten öſterreichiſchen Blätter ſich energiſch dagegen verwahren, daß
die öſterreichiſche Landwirthſchaft auf dieſe Weiſe getroffen
werden ſolle. Man darf auch nicht überſehen, daß die Rohzucker
induſtrien der Kolonien ſich ſtetig ausdehnen, indem z. B. Cuba
allein in ſeiner letzten Zuckerernte über 10 Millionen Meterzentner
Zucker geliefert hat. Daß die Zuckerkriſis, welche ſich jetzt angeblich
drohend geltend machen ſoll, trotzdem zum großen Theil auf die
ſtarke Vermehrung der Rübenanbaufläche zurückgeht, läßt ſich aller
dings nicht leugnen der Mehranbau pro 1894/95 gegen das Vor
jahr beträgt in Deutſchland 11,8 Aber wir ſind der Anſicht, daß
die Beſeitigung der Materialſteuer ſehr viel dazu beigetragen hat, daß
felbſt auf ganz ungeeignetem Boden Rüben gepflanzt werden, wenn
auch, wie betont, die ruinöſen Preiſe der Brotfrucht es erklären und ent
ſchuldigen, daß man den Rübenbau vorzieht. Und wir ſind ferner
der Anſicht, daß unſere Zuckerinduſtrie und unſere Landwirthſchaft
ohne Ausfuhrprämien der fremden Konkurrenz, namentlich in einer durch
die öſterreichiſchen Kartellbeſtrebungen angebahnten Entwickelungs-
phaſe, völlig ſchutzlos preisgegeben ſein würde.
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Nun, es iſt nicht zu befürchten, daß der 1870/71 errichtete Bauvon Greiz aus hellürgt werden wird.

Es iſt in neuerer Zeit viel von der geplanten Reform der
Civilprozeßordunng die Rede geweſen und, unter Mittheilung der
weſentlichen Grundzüge des bezüglichen Entwurfs, u. A. auch der
Hoffnung Ausdruck gegeben worden, daß derſelbe bereis in der näch
ſten Seſſion dem Reichstage vorgelegt werden wird. ir können
w. feſtſtellen, daß von einer ſo valdigen Vorlegung bis
auf Weiteres nicht die Rede ſein kann, da nach der Stimmung,
welche nach unſeren Jnformationen in Bundesrathkreiſen gegenüber
der neuen Vorlage in der von preußischer Seite geplanten Form
herrſcht, bereits jetzt vorauszuſehen iſt, daß dieſelbe ſchon in dieſer
Körperſchaft nicht auf die Annahme in dieſer Geſtalt rechnen kann.
Ueber die Nothwendigkeit der Abänderung einzelner Beſtimmungen derCiviprozeßordnung herrſchte urſprünglich un erſtändniß. Insbeſondere

war man ſich darüber im Klaren, daß eine Beſchleunigung des Verfahrensdurch Aenderung des Zuſtellungsweſens und Enſügang eines neuen

ſummariſchen Verfahrens, ſowie eine Milderung der Zwangsvoll-
ſtreckung in einem den ſozialpolitiſchen Neuerungen der jüngſten Zeit
entſprechenden Sinne angeſtrebt werden müſſen. Der nunmehr in
ſeinen Grundzügen vorliegende Entwurf iſt indeſſen weit über dieſe
Grenzen hinausgegangen: er hat weniger die Abänderung und Reu-
einfügung von Einzelheiten, als vielmehr eine grundlegende Um
ſtürzung der Hauptgrundſätze des bisherigen Verfahrens zum Gegen
ſtande. Der Grundſatz der Mündlichkeit ſoll zum großen Theil
eingeſchränkt, die „ſogenannte Unmittelbarkeit des
Verfahrens“ dadurch auf gehoben werden, daß an Stelle
der durch die Parteien geführten Prozeßleitung wieder die
Prozeßleitung durch den Richter treten ſoll, wie ſie in
dem für die alten preußiſchen Provinzen früher geltenden Ver-
fahren vorgeſehen war. Auch ſollen die Parteien in eigener Sache
als Zeugen vernommen werden dürfen, wofür der Parteieneid eine

Eine Elephantenjagd bei den
Benong in Hinterindien.

Ueber Elephantenjagden iſt ſchon viel geſchrieben worden,
aber meines Wiſſens noch nichts über diejeikgen der Benong.
Jch hielt mich, ſo ſchreibt Roſſet im Globus, in dem Benong
dorfe Pumpiä auf, wo ich ne Sammlungen machte
nd viele kranke Benong ärztlich behandelte. Um dieſe Zeitkam gerade ein gute ganhag Mandarin zur Elephanten
fjagd hier an. Jch bat ihn, mich an einer Jagd theilnehmen
zu laſſen. Obwohl die Eingeborenen proteſtirten, da die Gegen
wart eines Weißen jeden el vereiteln würde, ließ ſichder Kambodſchaner hüehüch doch durch einige Geſchenke über

reden, mir die Theilnahme an der Jagd zu geſtatten.
Man vereinigte zehn ältere, vollſtändig zahme Elephanten

einem Trupp, ſie wurden mit den nöthigen Fanggeräth-
chaften und mit Proviantkörben beladen und mit einem

ausreichenden Perſonal bemannt: dann ritt die Geſellſchaft
vorwärts, einer elphantenreichen Gegend zu. Unſere Dick-
häuter traben im Gänſemarſch, am Schluß auf dem prächtigſten
der Thiere der Mandarin und ich.

Die voraufgehenden Elephanten mußten uns den Weg
bahnen, indem ſie alles hindernde Geäſt mit dem Rüſſel ab

lagen. Ueber Stock und Stein, über Hügel und Fluß,
durch dick und dünn ritt die Kavalkade, womöglich 3 dem
Winde entgegen, bis ſich eine friſche, an neu abgebrochenen

Hweigen und Kräutern erkennbare Elephantenfährte fand. Nun
wurde Halt gemacht und abgeſattelt, das Gepäck unter der

Obhut des vorläufig überflüſſigen Perſonals zurückgelaſſen und
der Trupp jagdfertig gemacht. Den Elephanten blieb weiter
nichts auf dem Leibe als ein fingerdickes grünes Meerrohr,
das ihnen um den Rumpf gebunden war und den Reitern
bei heftigen unregelmäßigen Bewegungen des Thieres

alt gewähren ſollte. 5 konnte nur mit Mühe dem
andarin die Vergünſtigung a d meine Elephanten

gewehre mitnehmen zu dürfen. In Ochſenfell gewickelt,
wurden ſie an dem Leibe unſeres Dickhäuters feſtgeſchnürt.

eitthier wurde mit zwei Mann beſetzt, dem einen, der
ücken ſitzt oder ſteht, dem ſogenannten Fangknecht,

m Anderen, der ſeinen Platz gleich hinter dem Genick

des Thieres hat, dem „Leitknecht“. Der Fangknecht führt eine
lange Bambusſtange, die bis auf den Boden reicht und an
deren unterem Ende eine aus Kokosfaſern geflochtene Schlinge
ſo befeſtigt iſt, daß ſie ſich durch einen energiſchen Ruck löſen
läßt. Sie iſt an einen langen, aus Thierfellriemen geflochtenen
Strick gebunden, den der Fangknecht ungefähr in der Mitte,
der Leitknecht am Ende gepackt hält.

Bisher hatte alle Vorgänge der Jagd mit gleichmüthi-
gem Jntereſſe r gt; bei dem, was ſich nun aber weiter ab
r blieb mir keine Muße mehr, den gemächlich dreinblicken-

en Zuſchauer zu ſpielen. Es galt jetzt, alle Gedanken zuſammen
unehmen. Um die wilde Elephantenheerde möglichſt raſch zu
ellen, ging es nämlich t in ſchnellſtem, raſendem

Tempo der Fährte nach. e Augenblicke kam ich in die Ge
fahr, von einem Baumaſt gefaßt und heruntergeſchleudert oder
von einem ſpitzen Bambus aufgeſpießt zu werden. Fang und
Leitknecht, wie auch der Mandarin, wußten mit größter Ge
ſchmeidigkeit jedem drohenden Verderben aus dem Wege zu

ehen. Oft ſah ich den Leitknecht ſich förmlich platt machenhinter dem Genick des Dickhäuters, den a dagegen
nach dem Schweif des Elephanten faſſen u ch auf ie
Sgrgienfe des Thieres ſtemmen, um nicht abgeſtrei zu werden.

on ſah ich mich mit gebrochenem Genick am Boden liegen,
da endlich erreichten wir r Ziel. Ein freies Terrain that
ſich vor unſeren Augen auf, wo ſich wohl an die 20 wilde
Elephanten, alte und junge, zuſammergerottet hatten und in
ihrem Unmuth, überraſcht worden zu ſein, heftig trompeteten.

Nun gings ohne Zeitverluſt in raſendem Galopp mitten in die
hinein. Die Leitknechte hieben, um ihre Thiere zu äußerſter

iſtungsfähigkeit mit eiſernen Haken wie toll
auf die Schädel der Elephanten ein, ſodaß den Dickhäutern
das Blut über Augen und Ohren tropfte. Doch die mächtige
Schädeldecke ſchien ſolche Mißhandlung zu vertragen und be
reits gewohnt zu ſein.

Jetzt kam es darauf an, einen der jungen Elephanten der
wilden Heerde von den alten zu trennen. ch muß hier
bemerken, daß der wilde Elephant im Kampfe mit zahmen zwarnicht feige, aber äußerſt vorſt tig und zurückhaltend iſt, weil er
die Ueberlegenheit ſeines von änſchenhand gelenkten Gegners

wohl herausfühlt.

Bald war ein Mutterthier mit einem Jungen abſeits
gedrängt worden; ſofort machten mehrere unſerer zahmen
Elephanten einen Angriff auf ſie und raſten zwiſchen beiden
hindurch. Die Mutter ſuchte dies durch Rüſſelſchläge
zu wehren denen die Mannſchaft geſchickt auszuweichen
verſtand. Endlich hatte man beide auseinandergebracht. Die
auf dem Rücken ihrer Reitthiere Fangknechte
trachteten ihre Schlingen mit den Bambusſtangen ſo über
dem Boden zu führen, daß ſich der Fuß des ängſtlich hin und
erlaufenden Jungen darin finge. Das gelang auch einem der
angknechte. Der rechte Hinterlauf des Dickhäuters ſaß, die

el und ſich von dem Stricke, dieſen packten mit
ie Sept des Fang und Leitknechtes und

zogen ihn ſtraff an. r 767 ickhäuter merkte die Gefahr
und ſuchte zu fliehen. ährend nun der größte Theil des
Perſonals die wilde Herde in Schach zu halten ſuchte,
widmete der Reſt r Mühe der Dingfeſtmachung des
Gefangenen. Eine tolle Se begann. Voraus der Ge
eſſelte, hinter ihm her raſte der glückliche Fänger mit ſeinem
hiere, links und rechts andere Jagdgenoſſen. Der Gehetzte

wurde ſo lange im Kreiſe herumgejagt, bis er ermüdet am
Waldesrande zuſammenbrach. Die Knechte umſtellten ihn, ſaßen
ab und krochen vorſichtig unter ihren Reitthieren durch und feſ
ſelten die Läufe des Geſtürzten mit den Thierfellſtricken ihrer

anggeräthe an Baumſtämme, daß er kein Glied rühren konnte.
Jn dieſer wenig angenehmen Situation wurde er mehrere
Tage gelaſſen.

Am erſten Tage mußte er vollſtändig faſten, am zweiten
bekam er etwas Waſſer zu ſaufen, am dritten wurde er mit

Biſſen gefüttert und war dann ſchon ſo gefügig, daß

tange uvereinten Kräften

er ſich von den zahmen Dickhäutern leiten ließ, die ihn durch
Liebkoſungen zu tröſten ſuchten. Am achten Tage ſeiner Ge-
fangenſchaft war er ſo weit gezähmt, daß man ſich ihm ohne
Gefahr nähern konnte.

Nach der obigen Schilderung könnte es ſcheinen, als ob
der hinterindiſche Elephant ein ziemlich harmloſes Thier wäre.
Dies iſt aber abſolut nicht der Fall, er kann ſogar, wenn er
durch Verwundung gereizt iſt, dem Menſchen, und namentlich
einer Weißhaut gegenüber, recht gefährlich werden. Er unter-
ſcheidet ſich hierin von ſeinem vorderindiſchen Verwandten, dernach dem erſeen auf ihn abgefeuerten, nicht tödtlich verwunden



entſprechende Einſchränkung erleiden ſoll. Für die ſüddeutſchen
Staaten, insbeſondere diejenigen, wo das rheiniſch franzöſiſche Recht
vorherrſchend iſt, wird es ſich bei Einführung dieſer Beſtimmungen
um den Erlaß einer völlig neuen Prozeß Ordnung handeln, die zu
den ſeither in dieſen Gebieten herrſchenden Grundſätzen in direktem
Gegenſatz ſtehen würde. Es iſt daher, wie wir zuverläſſig ver
nehmen, ſchon vor Jnangriffnahme der endgiltigen Redaktion des
Entwurfs von Seiten der drei großen ſüddeutſchen Bundesſtaaten,

nämlich Bayern, aden und S derpreußiſchen Regierung angedeutet worden, daß für eine Vorlage mit
dieſen Neuerungen ihre Stimmen nicht zu haben ſeien. Es iſt nicht
anzunehmen, daß gegenüber dieſem offenen Widerſpruch eine Vorlage
zur Berathung gelangen wird, über die auch in der preußiſchen
Juriſtenwelt die Stimmen getheilt ſind. Die mit der Ausarbeitung
betraute Behörde wird ſich daher genöthigt ſehen, zu den urſprüngliche und nothwendig erkannten Gngelabanderwegek
zurückzukehren.

Die Haltbarkeit anarchiſtiſcher Lehren. Die Mutter
des zum Tode verurtheilten Mörders Caſerio ſitzt, wie ſein
Vertheidiger mit ergreifenden Worten ſagte, in einem lombar-
diſchen Städtchen und jammert unter Weinen und Händeringen:
O tiglio mio, povero figlio! Bei dem Ausruf des Vertheidigers
bricht endlich der verſtockte Fanatiker in heiße Thränen aus!
Die Erinnerung hat ihn gepackt und überwältigt; er ſieht die
Mutter in der vertrauten Stube ſitzen und hört ſie in Einem
fort den jammernden Ruf ausſtoßen! Die Frau, die ihn mit aller
Mutterliebe hegte, die ſeine erſten Schritte überwachte und ihm
das erſte Gebet vorbetete, ſie iſt durch ihn in dieſe dumpfe Ver
zweiflung gebracht worden, aus welcher kein Troſt, kein Zu-
reden ſie herauszureißen vermag. Jn wilder Verzweiflung
bricht der Mörder bei dem Gedanken in Thränen aus. Wo
iſt jetzt die vielbewunderte anarchiſtiſche Lehre von der großen
Menſchheit, die ſeine Familie ſein ſoll wo iſt die Lehre, daß
der Anarchiſt keine Familie, keine Heimath, kein Vaterland
haben ſoll. Auch feine Religion ſoll der Anarchiſt haben
keinen Glauben an Gott, und bei Gott allein ſucht, die arme
Mutter Hilfe für den verlorenen, geſchändeten und noch immer
geliebten Sohn! Das ganze Kartenhaus der „großartigen
Lehren“ bricht jählings bei dem Gedanken an die jammernde
Frau zuſammen.

Die „Rh. Weſtf. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin melden,
in Folge der Ausſchreitungen bei dem Bierverruf habe vor
einiger Zeit eine Konferenz zwiſchen einem ſächſiſchen Miniſte-
rialbeamten und dem preußiſchen Miniſter des Jnnern Grafen
Botho zu Eulenburg ſtattgefunden als deren Ergebniß werde
die geplante Abänderung des preußiſchen Vereinsgeſetzes
bezeichnet. Die Nachricht klingt wenig wahrſcheinlich. Daß
ſich Graf Eulenburg durch einen ſächſiſchen Beamten über das
ſächſiſche Vereinsgeſetz hat unterrichten laſſen, iſt ja möglich.
Aber ein Zuſammenhang des Planes der preußiſchen Regie-
rung das Vereinsgeſetz zu verſchärfen mit dem ſozialdemo-
kratiſchen Bierverruf iſt doch ſehr fraglich.

Wie im vorigen Monate zehn Jahre verfloſſen waren,
daß in Kamernn die Deutſche Flagge gehißt wurde, ſo
waren am 7. Auguſt ebenfalls zehn Jahre verfloſſen, ſeitdem
die Deutſche Flagge in offizieller Form zu Angra Pequena in
Südweſt Afrika gehißt wurde. Damals fuhr der General-Konſul
Dr. Nachtigall die Weſtküſte Afrikas von Norden nach Süden
herunter und richtete die Zeichen der Beſitzergreifung Deutſch
lands an verſchiedenen Punkten auf. Der übrige Theil des
DeutſchSüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets in ſeiner heutigen
Ausdehnung wurde durch die Verträge des als Reichs-Kommiſſar
hingeſandten Dr. C. G. Büttner 1885 und durch den Vertrag
mit Portugal gewonnen. Bekanntlich ſind inzwiſchen die beiden
hochverdienten Männer geſtorben.

Die „Köln. Ztg.“ verſichert gegenüber der Mittheilung
des „Temps“, Turpin ſei nunmehr ernſtlich gewillt, ſeine Er
findung dem deutſchen Kaiſer anzubieten, daß er inDeutſchland ebenſowenig Glück haben werde, wie in ſeinem

Vaterlande. Aus guter Quelle verlaute nämlich, daß die fran-
zöſiſche Kriegsleitung ſich bereits ſeit drei Jahrrn vergeblich bemühe, genau dieſelben Theorien, auf welche Turpin ſich ſtüßt,

in die Praxis zu übertragen.
Anläßlich des Verkaufs des Ritterguts Turzyn

ſeitens des Vorbeſitzers E. von Rogalinski an den deutſchen
Rittergutsbeſitzer Kühn hatte der „Goniec Wielkopolski“ in
Poſen die Schale ſeines Zornes über den Verkäufer ausge
goſſen. Jetzt bringt das Blatt eine Zuſchrift des Ritterguts
beſitzers v. Brzeski-Krotoſchin, in welcher dieſer mittheilt,
daß die Bilanz ſeiner Gutsverwaltung am 1. Juli ds. Js. ein Defizit
an Getreide von 18000 Mark ergeben habe und daß, falls
die Konjunkturen ſich nicht ändern ſollten, vielleicht binnen
etwa 10 Jahren auch an ihn die Reihe kommen könnte, in

c c hcchce -]]37] ch
den Schuſſe ſofort das Weite ſucht, während der indochineſiſche
Dickhäuter den vereinzelten Jäger direkt angreift.

Zum Beleg hierfür will ich kurz das Abenteuer erzählen,
das ich gleich nach Beendigung der oben beſchriebenen Hetzjagd
erlebte. Jch wollte den Kambodſchanern zeigen, was ein europäiſcher
Jägeriſt, und bat deshalb den Mandarin um Erlaubniß, mit meinem
durch alle Gefahren glücklich hindurchgeretteten Gewehre, Kali
ber 4 (das iſt wie ein Mitrailleuſen-Kaliber), der wilden
Elephantenheerde, die ſich inzwiſchen abgehetzt und müde in den
Wald zurückgezogen hatte, nachzuſchleichen und mein Jagdglück
zu verſuchen. Zögernd und erſt, nachdem ich ihm wiederholt
hatte verſichern müſſen, daß er für nichts verantwortlich ſei,
gab er ſeine Einwilligung. Jch nahm Gewehr und Munition
zur Hand, machte mich ſchußfertig und befahl meinem kambod-
ſchaniſchen Diener, mir in gewiſſer Entfernung mit meinem
Reſervegewehre, Doppelkugelläufer Kaliber 12, zu folgen.

Da mich Niemand begleiten wollte, ſelbſt nicht gegen eine
hohe Summe, als ein Diener, ging ich mit etwas klopfendem
Herzen in den Wald. Hier kaum angekommen, ſah ich fünf
bis ſechs Elephanten direkt vor mir ſtehen. Es waren wilde,
das bewies die zolldicke graue Schmutzkruſte, die ihren Leib
bedeckte, während meine zahmen Elephanten ſchön blank ge-
waſchen waren. Jn dieſer kritiſchen Situation ſchaute ich mich
nach meinem Diener um er war verſchwunden. Hatte er die
Abſicht, Verrath an mir zu üben Hierüber nachzudenken,
ſollte mir keine Muße vergönnt ſein. Denn ſchon ſtürzte ein
ausgewachſener weiblicher Dickhäuter, dem ein Junges folgte,
mit erhobenen Rüſſel und mark- und beindurchdringendemn
Trompeten auf mich los. Jch hatte keine Zeit mehr, regel-
recht anzulegen, und feuerte freihändig der Beſtie in den ge
öffneten Rachen. Der gewaltige Rückſtoß des faſt einer kleinen
Kanone ähnlichen Gewehres warf mich zu Boden. Jn dem-
ſelben Augenblicke hörte ich, daß mein Diener aus dem Zwölfer
zwei Schüſſe abgab. Jch hatte mich raſch wieder
konnte aber von dem Elephanten infolge der ſtarken Rauch-
entwickelung meines Vierers nichts ſehen. Da fühlte ich plötz-
lich einen Gegenſtand durch die Luft ſauſen und mein Geſicht
ſtreifen. Jch ſpürte noch, daß ich einige Meter weit fortge-
ſchleudert wurde. Als ich wieder zu mir kam, vielleicht
nach vier bis fünf Stunden, nachdem ich nach einem Zelte ge-

das „ſchwarze Buch“ des „Goniec“ eingetragen zu werden.
Herr von Brzeski macht daher der Redaktion des „Goniec“ den
Vorſchlag, von jetzt ab die Verwaltung ſeines Guts, wenn äuch
nur auf ein Jahr, zu übernehmen. Die Geſchäfte
des Gutis ſeien geordnet, das Gut ſei mit Hypotheken

nicht ſo ſehr belaſtet, die Wirthſchafts- und Kaſſenbücher
ſeit 25 Jahren lägen zur Einſicht bereit. Herr von B. be
merkt zum Schluß, die Redaktion des „Goniec“ würde ſich ſehr
verdient machen, wenn ſie Rathſchläge in den Spalten ihres
Blattes ertheilen wollte, wie man auf dem Gute (Lande) leben
und arbeiten müſſe, um das Gut in eigenen Händen zu be
halten. Der „Goniec“ hilft ſich mit der Ausrede, daß er die
Gutsverwaltung des Herrn von B. wegen mangelnder Fach
kenntniſſe nicht übernehmen könne, ebenſo wenig wie er dem
ſelben die Redaktion des „Goniec“ anvertrauen könne.

Zeitungsſchau.
Wie lange noch Faſt kein Tag vergeht, ohne daß

man nicht an einer Reihe von Beiſpielen der Beweis dafür ge
liefert erhielte, wie unſere Mutterſprache in den ſozial
demokratiſchen Preſſe S benutzt wird, zu verhetzen den ge
ſunden Sinn der Bevölkerung geradezu zu korrumpieren und
krankhaft zu reizen. Heute finden wir z. B. im Vorwärts
einen Artikel, dem wir folgende Stylprobe entnehmen

Ach! dieſe oberſchleſiſchen Bergleute, ſo rückſtändig dank der
Jämmerlichkeit der wirthſchaftlichen Zuſtände, Mrga und ökono-
miſch, politiſch und e verſklavt, in ihrer Mehrheit heute noch
ein Spielball der Kapläne und der Herren, ausgehungert und dem
Fuſel verfallen, ſie haben jetzt erſt fühlen gelernt, daß ſie Ketten tragen.
Und was wollten ſie Etwas Simples, Selbſtverſtändliches,
geſetzlich Gewährlei ſtetes: ſich verſammeln, über ihre Lage
berathen, ſich und ihre Kameraden aufklären. Wer aber nicht die
Macht, die Geſchloſſenheit, den Zuſammenhalt der herrſchenden
Kreiſe kennte, denen die Stumpfheit einer ſchweigend frohnenden
Maſſe die Lebensbedingung ihrer Gewalt, denen das Knechtsthum,
das nicht einmal mit den Ketten klirrt, das Fundament ihrer Herr
ſchaft däucht! Ein Todter, und das ein Weib, ſechs ſchwer
Verwundete, und darunter ein Kind, dieſe Blutzeugen ſtehen auf,
Zeugniß abzulegen gegen die Mißwirthſchaft in Oberſchleſien.
In tiefem Elend, in grenzenloſer Unwiſſenheit verkommen, in
Hütten hauſend, worin nicht einmal der Pudel eines Geheimrath
lagern dürfte, jammervoll genährt, im Kartoffelſchnaps Troſt und
Kraft ſuchend, von Kindesbeinen an geplackt und ausgebeutet,
vegetirt die Grubenarbeiter Bevölkerung Oberſchleſiens, derweil der
Fiskus ſtattliche Gewinne, derweil die Magnaten Millionen heraus
ſchlagen Darf der Seelenfriede der von Tiele-Winkler, der
Henckel von Donnersmarck, des Fiskus geſtört werden Wenn der
Grubenpöbel ſich verſammeln will, mag er ſich verſammeln unterm
Schutze der Soutane oder um Hurrah beim Sedanfeſte zu ſchreien
und die Mütze zu ſchwenken, wenn er vorüberfährt, der gnädige
Herr. Auf die Knie und den Saum des Gewandes geküßt, das
der Pan durch den Koth ſchleift. Das iſt des Landes ſo der
Brauch. Sonſt: Gendarmen vor!

Dem heißt es in einem zweiten Artikel weiter:
„Die ſoziale Kurpfuſcherei beruht, inſoweit ſie „ehrlich“ iſt, das

heißt nicht bewußter Schwindel und planmäßiger Betrug, auf Un
kenntniß der ſozialen und ökonomiſchen Geſetze ebenſo wie die
mediziniſche Kurpfuſcherei auf Unkenntniß der menſchlichen Natur
und der hygieniſchen Geſetze. Jnſoweit ſie bewußt, iſt die Kur-
pfuſcherei ein Appell an die Dummheit. Jedenfalls, ob ehrlich
oder nicht, lebt ſie durch die Dummheit und von der Dummheit.
Die ganze ſoziale Kurpfuſcherei, der Fürſt Bismarck Thür und
Thor geöffnet hat, um ſeine ſogenannte „Wirthſchaftspolitik“ zu
decken und den Raubzug in die Taſchen des arbeitenden Volkes zu
maskiren, hat zur gemeinſchaftlichen Wurzel die den Thatſachen
in's Geſicht ſchlagende Annahme, daß es möglich ſei, „Millionäre
u züchten“, ohne den „kleinen Mann“ zu berauben daß die
örderung des Kapitalismus in Stadt und Land verträglich ſei

mit der „Hebung“ des Handwerker und Kleinbauernſtandes“.
Die ſozialpolitiſchen Geſetze, die den Arbeitgebern 8 hohe

Laſten auferlegen und dem Arbeiter Schutz und Hilfe bei Ein-
tritt von Krankheit und im Alter gewähren, beruhen alſo auf
Unkenntniß der ſozialen und ökonomiſchen Geſetze! Ueberdies
ſind ſie ja zum Theil bewußter Schwindel und planmäßiger
Betrug! Wer rn nicht voll Erbitterung, daß hier das Un-
erwartete an ſchamloſer Verleugnung der Wahrheit geleiſtet
wird? Die ſozialen Geſetze ſind ein Appell an die
Dummheit, ſie leben durch die Dummheit und
von der Dummheit! Das wagt man in Deutſcher
Sprache niederzuſchreiben, das darf man unter
nehmen, ohne einem Aufſchrei der Entrüſtung
zu begeg nen? Und dann die Wirthſchaftspolitik des Fürſten
Bismarck als einen Raubzug in die Taſchen des arbeitenden
Volkes zu bezeichnen! Das leſen und glauben Hunderttauſende,
weil ſie nicht zu denken vermögen, weil es ihnen ſchmeichelt,

tragen wurde, ſtanden die Kambodſchaner und die Laoſianer
um mich herum; ſie hatten mich ſchon todt geglaubt. Meine
Kleidung war mit Blut befleckt: eine mer Empfindung
am Oberkiefer lehrte mich, daß mit meinem Gebiſſe etwas nicht
in Ordnung war.

Jch taſtete mit den Fingern in den Mund und merkte,
daß mir mehrere Zähne fehlten. Der Elephant hatte ſie mir
mit ſeinem Rüſſel eingeſchlagen. Von dem Dickhäuter aber
war jede Spur verſchwunden. Drei Kugeln hatten ihm nichts
anhaben können; iſt ja eine tödtliche Verwundung doch auch
nur dann zu erhoffen, wenn das Geſchoß durch die Schläfe
oder durch das Auge ins Gehirn dringt.

Da der Elephant ausgezeichnet wittert und hört, ſo gehörtfür den Europäer ein ahrelanges Studium dazu, ihm auf

der Pürſche beizukommen, und meine 15 jährigen Reiſen in Jn
dien und Afrika haben mir genügende Erfahrungen gegeben.
Der geräuſchlos im kambodſchaniſchen Koſtüme ſich anſchlei-
chende Eingeborene wird trotz ſeiner unvollkommenen Waffen
einen beſſeren Erfolg erzielen, als der tropenreiſende Europa-
ſohn mit den knarrenden Lederſtiefeln, der klappernden Jagd
taſche und dem blankgeputzten Hinterlader. Die wilden Benong
erlegen die Elephanten mit vergifteten Pfeilen, die zwar dem
dicken Panzer des Thieres nichts anhaben können, wohl aber
an dünnhäutigen Stellen, wie namentlich am Rüſſel, ihm ver
derblich werden. Hier dringt die aus einem Kräuterertrakte
beſtehende Giftſubſtanz ins Blut und wirkt ſo heftig, daß der
Getroffene nach ſpäteſtens zehn Minuten unter großen
W und plötzlichem Umhertoben verendet. Den
Kadaver laſſen die Eingeborenen einſtweilen liegen
und verweſen, bis ſein werthvollſter Theil, die Stoß-
zähne, ſich mit Leichtigkeit loslöſen laſſen. Dann modert die
Elephantenleiche weiter Tauſende und Abertauſende von Maden
entwickeln ſich in dem faulenden Kadaver, Gaſe blähen den
Leib zu einem rieſigen Ballon auf, bis eines Tages der Druck
der Außenluft dem Drucke von innen keinen genügenden Wider
ſtand mehr entgegenzuſetzen vermag. Mit einem Knalle zer
platzt der gewaltige Panzer und entleert ſich ſeines ſcheußlichen
Jnhalt. So enden die meiſten dieſer edlen Thiere in den Ur-
wäldern Hinterindiens.

n

u hören, an ihrer precären Lage ſei die Regierung ſchuldſeien die Anderen ſchuld, die ſich an ihrem Gut berelcherte

Jetzt meldet ſich auch zu den Auslaſſungen der Nordd,
Allg. Ztg. die Crefelder Zeitung zu Wort, die be
kanntlich hie und da von Herrn v. Berlepſch. benutzt wird,
um deſſen Anſichten vor das Forum der Oeffentlichkeit z
bringen, eine Thatſache, die hier nur angedeutet werden möge,
ohne daraus weitere Schlüſſe zu ziehen:

„Manche Blätter thun angeſichts dieſer „Aufklärung“, als ſei
alles in r Ordnung und man könne ſich damit über die merk
würdigen Auslaſſungen des Regierungsblattes vollſtändi en
Wir meinen: die grenzenloſe Verwirrung des offiziöſen Preßweſenzſei niemals deutlicher geweſen, als jetzt, wo der leitende politiſche

Redakteur der Nordd. Allg. Zeitung die Angriffe, die er ca
die Preßgefolgſchaft des Finanzminiſters und mittelbgegen dieſen ſelbſt richtete, als Ergebniſſe ſeiner eigenen Auffaſſung

ausgiebt. Denn man muß ſich doch im höchſten Maße wundern,
daß ein Blatt, welches im Dienſte der Regierung ſteht, Mitglieder
dieſer gern in ſolcher Weiſe angreifen darf. Man ſollte
denken, der Leiter des Blattes müſſe über die Meinung dez
Reichskanzlers doch ſo weit unterrichtet ſein, daß er nicht Angriffe
verüben wird, die, wie er ſich vernünftiger Weiſe ſelbſt ſagen muß,
nachher als von dieſem ſelbſt ausgehend oder doch angeregt aufge
faßt werden. Sein Amt ſetzt doch eine gewiſſe Kenntniß der
Strömungen und Anſichten der Träger der Politik voraus, und

taktvolle Behandlung ſchwieriger Fragen iſt das mindeſte, was
man von dem Regierungsblatt erwarten muß. Zu Stilübungen
giebt es ja genugſam Stoff, der die Leſer angenehm unterhält,
ohne ſie aufzuregen.

Die Sache macht nun den Eindruck, als ſei es dem Leiter
der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung darum zu thun geweſen,
ſeine Steinwürfe in den wohlgepflegten Garten Miquels bei dem
geſtrengen Herrn Reichskanzler ein ſchmunzelndes Wohlgefallen zu
erregen. Nun aber lockte der Lärm allzu viel Neugierige herbei,

die mit Verwunderung ſich fragten: was denn eigentlich los ſei;
ob man Miquel fortärgern wollte oder ob es nur als eine Neckerei
zu betrachten ſei, wie ſie unter guten Freunden und lieben Nach
barn vorkommt. Der Finanzminiſter ſchwieg und das war merkwürdig.
Es iſt gar nicht zu verkennen: das Regieren, wie es eben in Berlin
beſorgt wird, ſinkt mehr und mehr zu einer mecha-
niſchenbeamtenmäßigen Dienſtleiſtung herab
Niemand zweifelt dabei an dem guten Willen und den ehrlichen
Abſichten, allein es fehlt der belebende Geiſt, der kraftvoll das
Ganze durchdringt und es zum bewegten und bewegenden
Organismus macht. Die vielbeſprochenen Aeußerungen und An-
griffe des Regierungsblattes gleichen molluskenhaften Zuckungen,
die auf unbehagliche Empfindungen eines ungeſunden Körpers
ſchließen laſſen.“

Graf Erklrecht von Dürkheim ſetzt in der „Kreuzztg.“
el Artikelſerie über die Nothwendigkeit einer ſtarken Kreuzer

otte für das deutſche Reich fort; er ſchildert ſpeziell den Zu
ſtand der dem Kreuzer, welcher jetzt mit dem Schutz der
deutſchen Jntereſſen im Meeresgebiete des oſtaſiatiſchen Kriegs
ſchauplatzes betraut worden ſind

„Unſere drei Kreuzer ſind gute, für ihre Größe ſtark bewaffnete
Schiffe, wenn ſie auch ſoweit den öffentlich bekannten Angaben
zu entnehmen iſt noch keine Schnellfeuergeſchütze führen. Die
beiden größeren Korvetten tragen je zwölf dreißig Kaliber lange
15 em, zwei 8,7 em- Kanonen und 4 Revolver-Kanonen ſie
führen je ein Torpedolancirrohr. Die „Marie“ iſt mit eben ſo
viel leichten Geſchützen, jedoch nur mit acht kurzen 15 em Kanonen
ausgerüſtet und beſitzt ebenfalls ein Torpedolancirrohr. Aber alle
drei Kreuzer ſind dadurch nicht mehr als eigentliche Kampfſchiffe
anzuſehen, daß ihre vitalen Theile gänzlich ungeſchützt ſind
Maſchinen, Keſſel, Feuerungen, Steuer Apparat, auch die
Munitionsgelaſſe denn, daß ſie unterhalb der Waſſerlinie liegen,
iſt heute, da Rammſtoß, Torpedowirkung und Perkuſſionsgranate
eine ſo große Rolle ſpielen, kein Schutzmoment mehr. Jhre veraltete

Konſtruktion bietet ihnen keinen Schutz mehr gegen Verſenktwerden,
ſelbſtverſtändlich aber ebenſowenig gegen die verheerenden Wirkungen
und Zerſtörungen der Granaten aus SchnellfeuerGeſchützen in den
ebenfalls ſchutzloſen über Waſſer liegenden Schiffstheilen. Die
modernen Kampfmittel, mit welchen die in Oſtaſien kriegführenden
oder dort vertretenen neutralen Marinen ausgerüſtet ſind, würden
derart ungeſchützte Schiffe nach nur kurz dauerndem Gefecht ſicher
in die Tiefe ſchicken können.

Das iſt gewiß kein beneidenswerthes Geſchick, als pflichttreuer,
fich der Sachlage vollkommen bewußter Seemann auf ſolchen
Schiffen einem immerhin möglichen Kampfe entgegen geſchickt zu
werden! Diejenigen, welche unſere Kreuzer dieſer Klaſſe für ge
nügend und gut halten mögen ſich doch einmal bei unſeren See
offizieren umhören, die jederzeit bereit ſind für die Ehre ihrer
Flagge das Leben einzuſetzen, wie dieſe es beurtheilen und empfinden,
auf ſo ſchwachen, bedenklichen veralteten Konſtruktionen Tod und Ge
fahr ins Auge ſehen zu ſollen, ehe ſie ſo leichthin, wie kürzlich hier
und da geſchehen, die ernſten Bedenken Urtheilsfähiger glauben be
ſeitigen zu können!“Selbit in der „Voſſ. Ztg. finden wir natürlich

mit den nothwendigen doktrinären Einwendungen belaſtet
das Anerkenntniß, wie dringend erforderlich die Verſtärkung
der Flotte durch moderne Kreuzer ſei. Da heißt es in einer
Korreſpondenz aus Kiel:

„Schnellkreuzer haben im Kriege die Aufgabe, Jagd auf die
andelsſchiffe n Nation zu machen, mit der wir uns im
riegszuſtande befinden, ſie haben ihre Aufgaben auf den großen

Schifffahrtsſtraßen zu erfüllen, die zu den Haupthäfen des feind
lichen Landes führen. Es kann wohl mit Sicherheit darauf ge
rechnet werden, daß der Reichstag die Mittel zum Bau ſolcher
Kreuzer bewilligen wird, denn der Nachweis kann nicht ſchwer
fallen, daß Deutſchland ſolche Schiffe nicht entbehren kann.“

Auf den marinetechniſchen Streit, ob für den auswärtigen
Kreuzer II. Klaſſe genügen, wie das freiſinnige Blatt, oder ob
die Schnellkreuzer ſtark gepanzert ſein müſſen, wie Graf von
Dünkheim behauptet, gehen wir im Augenblick nicht ein. Das

m uns bleibt das Zugeſtändniß der Nothwendig-
keit der Verſtärkung und die Zuverſicht in die patriotiſche Ein
ſicht des Reichstags. Forsan et haec mewinisse juvabit!

Ausland.
r Aus der Statiſtik über die Steuer-Ergeb-

niſſe des Jahres 1893 iſt folgendes von Jntereſſe: Die Steuer
auf Wagen und Pferde erbrachte 13 Millionen und erſtreckte ſich auf
976 973 zweirädrige, 183 000 vierrädrige Wagen und 1 022 404 Pferde
und Maulthiere; 132 276 Fahrräder wurden mit 950 000 Fres,
93 308 Billards mit 1100000 Fres. und 2 855 200 Hunde mit

8 700 000 Fres. beſteuert. uDer Vicar Don Graſſi veröffentlicht in dem in Mai
land erſcheinenden klerikalen Blatte „Lega Lombarda“ ſeine Ein-
drücke von Caſerio, welchen er bekanntlich beſucht hatte, um
ihn zur Buße zu bewegen. Don Graſſi konnte mit Caſerio ſechsmal
ſprechen und es waren bei den Unterredungen nur zwei des Ztalieni
ſchen unkundige Wachen anweſend. Caſerio blieb jedem Zuſpruch
unzugänglich. Als Caſerio erklärte, er freue ſich, angeſichts der
Menge für ſeine Lehre zu ſchwärmen, ſagte Don Graſſi: Nur die
verdammte Eitelkeit ſpricht aus Dir, denn Du glaubſt ein Held zu
ſein und willſt wie zu einer Schauſtellung gehen. Ganz anders aber
wäre es, falls die Hinrichtung heimlich ſtattfinden würde, da würdeſt
Du vor der Exekution aus Furcht ſterben. Hierauf antwortete Caſerio
zuſammenſchauernd Ja wohl, heimlich mochte ich nicht hingerichtet
werden. Hoffentlich läßt man mich nicht mehr lange warten. Don
Graſſi ſchließt ſich der Meinung derjenigen an, welche Caſerio ein
moraliſch abſolut verkommenes und ſtumpfſinnig gewor
denes Jndividuum nennen. Schließlich erzählt dieſer
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Geiſtkche ein bisher nicht bekannies und wohl der Beſtätigun
endes Detail. Carnot habe nämlich ſeit längerer Zeit a
ſt ein Panzerhemd aus Stahlgeflecht getragen. Als er in Lyon

nach dem Diner für den Theaterbeſuch ſeinen Anzug wechſelte, habe
er erklärt, das Panzerhemd wegen der Fe die im Theater herrſchen
würde, nicht tragen zu wollen. „Wer ſoll mir denn auch Böſes zu
igen in dieſer feſtlich und ſympathiſch bewegten eng 2“ habe derWſent zu der ihn warnenden L dng eſagt. ieſes Panzer

hemd aber hätte wahrſcheinlich Caſerios hat unſchädlich gemacht.

Jtalien. Der Finanzminiſter hat geſtern dem Mi-
niſterpräſidenten über die Lage des Staatshaus-
halts Bericht erſtattet. Für die völlige Tilgung des Ausfallsund entſprechende Stärkung des Staatshaushalts nd noch 55 Mill.

erforderlich. Der Finanzminiſter will dieſelben durch organiſche Re
ormen, deren Plan er gemeinſchaftlich mit dem Handelsminiſter dem

iniſterpräſidenten vorlegte, und durch die bekannten Monopolgeſetze
aufbringen. Neue Steuern ſind ausgeſchloſſen.

Spanien. Ueber Nepotismus in Spanien
wird dem Hamburger Korreſpondent“ aus Madrid
geſchrieben

„Der ſpaniſche Staat iſt ein armer Schlucker, aber Gelderverſchleudert er wie ein Millionär. Was hier an überflüſſigem
Beamtenperſonal vorhanden iſt, das genügte, um noch ein zweites
Staatsweſen für Jahrzehnte hinaus mit Beamten zu verſorgen.
Und wenn unſere Bureaukraten wenigſtens etwas thäten, ſei es
nur Federn ſchneiden, oder Papier falzen oder Marken kleben.
Aber nichts von alledem geſchieht. Die Herren ſinnen höchſtens
darüber nach, wie ſie auf die einfachſte Weiſe ihre hohen
Gehälter verzehren können. Dies alles rührt daher, daß
hier ſeit Jahren eine Günſtlingswirthſchaft eingeriſſen
iſt, gegen die das Favoritenweſen im öſtlichen Orient ein

Sommernachtstraum iſt. Unſere Staatsmänner, die
iniſter an der Spitze, ſuchen ihren Verwandten, Freunden und

Domeſtiken möglichſt gut beſoldete Sinekuren zu verſchaffen, um
ſich die Schmarotzer vom Halſe zu ſchaffen. So hauſt hier eine
vor einigen Jahren ernannte Kommiſſion, die die durch die Cho
leragepidemie vom Jahre 1885 verurſachten Rechnungen ins Reine
bringen ſoll. Zur Kommiſſion gehören ein Chef mit 4000 Peſetas
Gehalt, ein Beamter erſter Klaſſe mit 3500 Peſetas, drei Beamte
zweiter Klaſſe mit je 3000 Peſetas, ſechs dritter Klaſſe mit je
2500 Peſetas, fünf vierter Klaſſe mit je 2000 Peſetas, fünf fünfter
Klaſſe mit je 1500 Peſetas, 5 Schreiber mit je 1250 Peſetas und 9
Schreiber mit je 1000 Peſetas Gehalt. Das giebt eine Geſammt-
ſumme von 64250 Peſetas. Nun frage ein Menſch, was dieſe
Kommiſſion bisher geleiſtet hat. Sie hat noch nichts von ſich
hören laſſen, ſie hat auch noch nicht ein einziges Protokoll verfaßt
und Wiſſende verſichern, daß dieſe Herren Beamten erſter, zweiter,
dritter, vierter und aller folgenden Klaſſen das Kommiſſionsbureau
noch niemals betreten haben. Der Volksmund nennt dieſe be-
ſoldeten Nichtsthuer „momios“ (Mumien) und verlangt, daß ſie
endlich wieder eingeſargt werden nachdem ſie lange genug öffent-
lich ausgeſtellt waren. Leider wird es bei dem frommen Wunſch
bleiben denn die Staatspfründner laſſen ſich nicht ſo leicht un
ſchädlich machen ſolange ihnen hoher, höchſter und allerhöchſter
Schutz zu Theil wird.“

Rußland. Ein neuer Perſonentarif kommt demnächſt
auf den ruſſiſchen Bahnen zur CEinführung. Für die Fahrt in der
3. Klaſſe auf Entfernungen von 1 bis 300 Werſt (1 Werſt 1,067
Kilometer) wird für die erſten 160 Werſt pro Werſt 1,4355 Kopeken
erhoben, von 161 bis 300 Werſt wird der Zahlung für 160 Werſt,
das heißt 2 Rubel 30 Kopeken, 0,9 Kopeken pro Werſt zugeſchlagen;
von 301 Werſt an wird die Zahlung zonenweiſe erhoben, wobei jede
nicht volle Zone als voll gerechnet wird. Für die erſte Zone von
301 bis 325 Werſt inkluſive werden 24 Kopeken erhoben, ſo daß für
325 Werſt Fahrt in der 3. Klaſſe 3 Rubel 80 Kop. zu zahlen ſind.
Die Entfernung von 301--500 Werſt iſt in acht Zonen eingetheilt,
jede zu 25 Werſt, die Entfernungen von 501--710 Werſt in ſieben
Zonen, jede zu 30 Werſt, die Entfernung von 711 bis 990 Werſt in
acht Zonen, jede zu 35. Werſt, die Entfernung von 991 bis 1510-Werſt
in dreizehn Zonen, jede zu 40 Werſt. Von 1511 Werſt an werden
für jede Zone 50 Werſt feſtgeſetzt. Die Zahlung für jede Zone be
trägt, mit Ausnahme der erſten Zone, 20 Kopeken. Für die 2. Klaſſe
beträgt die Zahlung anderthalbmal mehr, für die 1. Klaſſe zweiein-
halbmal mehr als in der 3. Klaſſe. Für die Beförderung der Bagage
wird für jede 10 Pfund (nicht volle 10 Pfund gelten als voll) auf
die Entfernung von 1 bis 300 Werſt 0 0575 Kopeken pro Werſt er
hoben, auf eine Entfernung von 301 bis 325 Werſt dieſelbe Zahlung
wie für 300 Werſt; ferner bei Entfernungen über 325 Werſt wird
für jede Zone 155 Kopeken zugeſchlagen. Abweichend von den in
Ungarn eingeführten Zonentarifen ſoll in Rußland der Zonentarif
erſt bei Fahrten von mehr als 300 Werſt, alſo beim Fernverkehr gelten.
Für Fahrten bis zu 300 Werſt iſt dagegen die werſtweiſe Berechnung
unter Anrechnung von allerdings mit der Fahrlänge abnehmenden
Einheitsſätzen geplant.

Heer und Marine.
Ueber die Dienſtverhältniſſe der Reſerve- und Landwehr-

Offiziere ſtnd die Beſtimmungen in einigen Punkten
abgeändert werden. Die Reſerveoffiziere verbleiben beim Aufent-
haltswechſel in der Reſerve ihres Truppentheils und leiſten auch ihre
Uebungen in der Regel bei demſelben ab. Der Uebung beim
Linientruppentheil iſt eine Uebung bei der Feld Artillerie oder Fuß-
Artillerieſchießſchule gleich zu erachten. Beim Verziehen in einen
anderen Korpsbezirk bleibt die Verpflichtung zu einer bereits ver-
fügten Uebung unverändert beſtehen. Falls Offiziere nach erfüllter
Reſervepflicht noch länger in der Reſerve zu verbleiben wünſchen,
kann dem, inſoweit es im dienſtlichen Intereſſe liegt, Seitens der
Kommandeure ihrer Truppentheile gen gegeben werden, jedoch nur
unter der Vorausſetzung, daß dieſe Offiziere nach Ab-
leiſtung der geſetzlichen Uebungen zu beſonderen, für ihre
Ausbildung nöthig erachteten Uebungen bereit ſind. Reſerve
offiziere, welche zur Beförderung befähigt ſind, rücken hierzu nach
ihrem Dienſtalter im geſammten Linien-Offizierkorps der betreffenden
Waffe heran. Reſerve-Offiziere, welche im Kriegsfalle zum Dienſt
einberufen ſind, werden bei erwieſener Befähigung durch den Linien-
truppentheil mit ihrem Hintermann ohne Mitwirkung des Bezirks
kommandeurs zur Beförderung vorgeſchlagen. Die Einberufung der
Ofſiziere der Landwehr erſten Aufgebots richtet ſich nach ihrer
Mobilmachungsbeſtimmung. Dieſelben werden, ſofern ſie nicht zu
beſonderen Uebungen bereit ſind, nur zu den Landwehrübungen heran-
gezogen. Hingegen müſſen ſie ihre Befähigung zur Weiterbeförderung
durch eine vier- bis achtwöchige Uebung bei Linientruppentheilen
darthun. Eine Wiederholung dieſer Uebung iſt bei nicht erlangter
Befähigung ohne weiteres zuläſſig. Eine Entbindung von derſelben
iſt nur durch die oberſte Waffenbehörde im Ausnahmefalle zuläſſig.
Die Uebungen finden in den Korpsbezirken ſtatt, in welchen die be
treffenden Offiziere kontrolirt werden. Freiwillige Uebungen bei
Linientruppentheilen auf die Dauer von vier bis acht Wochen dürfen
die oberſten Waffenbehörden genehmigen.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Marine-Maſchinen-

Bauinſpektor, Profeſſor und Lehrer an der Marine Akademie und
Schule zu Kiel Busley iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe
mit der Krone, dem Marine-Baurath a. D. Görris zu Klein
Flottbeck im Kreiſe Pinneberg, bisher von der Werft in Kiel, und
dem gewerkſchaftlichen Bauinſpektor Hellwig zu Eisleben im
Mansfelder Seekreiſe der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem
Lieutenant zur See Begas der KronenOrden vierter Klaſſe, ſowie
dem MarineWerkmeiſter Joachim Müller zu Kiel, dem Gerichts
diener und GefangenAufſeher a. D. Reichelt zu Bojanowo im
Kreiſe Rawitſch und dem Holzhauermeiſter Gottlieh Riedel zu
im ljeſchüs im Kreiſe Trebnitz das Allgemeine Ehrenzeichen ver
tehen.

(Ernennungen z Der bisherige Seminarlehrer Carl
Bauer iſt zum Kreis-Schulinſpektor ernannt worden. Den Ober
lehrern am Gymnaſium in Wernigerode Hermann Fiſcher,
Dr. Friedrich Se iler und Dr. Paul Schwartzkopff, iſt der
Charakter als Profeſſor, und dem Geſanglehrer an der Friedrich
WilhelmsSchule in Stettin, Organiſten Robert Lehmann das
Irrat Muſik Direktor beigelegt worden. Der bei dem Königlichen

onſiſtorium der Provinz Brandenburg beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor
Dr. Bac meiſter iſt zum Konſiſtorialaſſeſſor ernannt worden.

Theater und Muſik.
Repertoire Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig

vom Sonntag, den l2. Auguſt bis incl. Sonnabend,den 18. Au auſ 1894. (Neues Theater.) Sonntag, den
12. Auguſt: (neu einſtudirt) Die ſchöne Helenaga, komiſche
Oper in 3 Abtheilungen. uſtk von J. Offenbach. Anfang 7 Uhr.

re uſt: „Aladin“ oder: „Die Wunder-lampe“. Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 14. Auguſt:
viertes Gaſtſpiel des k. k. Hoffchauſpielers Herrn Ferdinand Bonn
„Narziß“. Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 15. Auguſt:
„Der Viceadmiral“. Anfang 7 Uhr. Donnerstag,
den 16. Auguſt: fünftes und letztes Gaſtſpiel des k. k. Hofſchau
ſpielers Herrn Ferdinand Bonn „Hamlet“. Anfang .7 Uhr.
Freitag, den 17. Auguſt: „Die ſchöne Helena“. Anfang
7 Uhr. Sonnabend, den 18. Auguſt: „Der Herr
Senator“. Anfang 7 Uhr. (Altes Theater.) Sonntag,
den 12. Auguſt: drittes Gaſtſpiel des k. k. Hofſchauſpielers Herrn
Ferdinand Bonn vom Hofburg-Theater in Wien „Die Schau-
ſpieler des Kaiſer“, vorher: „Der Geigenmacher von
Cremont“. Anfang 7 Uhr.

Spaniſches Theater. Aus Madrid wir geſchrieben
kommende Theaterjahr wird ſicherlich zu dem intereſſanteſten gehören,
das wir ſeit lange gehabt-haben, und dürfte endlich den ſo lange
erſehnten Aufſchwung unſerer Theaterverhältniſſe bringen. Die An
zeichen ſind namentlich für das ProſaTheater günſtig, denn unſere
beſten Dichter werden mit neuen Werken erſcheinen, Echegaray
und Perez Galdo s ſogar mit je zweien. Auch Dichter, die ſich
bisher auf dem Theater noch nicht verſucht haben, werden diesmal
den bedeutſamen Schritt wagen und es ſteht unter ihnen General
Riva de Palacio wohl obenan. Das lyriſche Theater wird
uns Novitäten bringen, darunter, wie alljährlich, auch diesmal wieder
eine von Breton.“

Der Theaterboykott von Gotha. Aus Gotha, 8. Auguſt,
wird dem „B. T.“ geſchrieben: Die Theaterfrage hat mit
der heutigen Landtagsverhandlung, über welche bereits telegraphiſch
berichtet worden iſt, ihr Ende noch nicht gefunden. Der Entſchluß
des Herzogs Alfred, das Hoftheater künftig in Gotha nicht mehr
ſpielen laſſen zu wollen, mag manchem Abgeordneten, der beſtimmt
darauf gerechnet hatte, daß die vom Staatsminiſter von Strenge
ausgeſprochene Drohung, das Hoftheater in Gotha aufzuheben, eben
nur eine Drohung ſein werde, gewaltig in die Glieder gefahren
ſein. Zudem hat man die Abſtimmung des Landtags nirgends
gebilligt, weder in der Stadt noch ſonſt im Lande. Ob der heutige
Landtagsbeſchluß, mit Hinzunahme des Umſtandes, daß der Landtag
zum Theil in der Friedrichsthaler Angelegenheit nachgegeben
hat, genügen wird, den Entſchluß des Herzogs abzuändern,
wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Offenbar hat der
Herzog ſchon erwogen, daß ihm durch Aufhebung des
Spieles in Gotha eine erhebliche Einnahme entgeht, der
allerdings wieder bedeutende Ausgaben gegenüber ſtehen. Wenn der
Herzog auf die aus dem Herzogthum Gotha ſtammenden Zuſchüſſe
verzichtet, ſo kommen in Wegfall 5000 C von der Stadt Gotha,
die vor einigen Wochen erſt bewilligt wurden, und 18 000 Zu
ſchuß aus der Gothaer Domänenkaſſe, ſowie 31 000 c. Zuſchuß aus
der Gothaer Staatskaſſe, welche bei der Etatsberathung für 1893 97
verwilligt wurden. Ebenſo fallen weg die Eintrittsgelder in Gotha,
die einſchließlich 13 594 c. für Fremden- Abonnement 66 96k M be
tragen haben. Das wäre eine Minderung der Einnahme um rund
110000 ſich die Ausgaben verringern und welche
Beträge durch Verlängerung der Spielzeit in Koburg wieder hinzu
kommen würden, entzieht ſich vorläufig der Berechnung. Ein Opfer
hat die Theaterfrage noch gefordert: Der Vizepräſident des Land
tags, Finanzrath Döbel, hat ſein Amt als ſolcher niedergelegt.
In der Landtagsſitzung, in welcher über den Theaterzuſchuß berathenwurde, führte er den Vorſig, weil ſich der Präſident, Landgerichts

präſident Berlet, an der Debatte betheiligen wollte. Hinterdrein
wurde von einigen Abgeordneten die Art und Weiſe bemängelt, in
welcher er über die vorliegenden Anträge abſtimmen ließ. Auch hat
man ihm zum Vorwurf gemacht, daß er zwar in der Stadtverord
netenſitzung für den ſtädtiſchen, aber im Landtage gegen den ſtaat-
lichen Zuſchuß geſtimmt hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Kunſtausſtellung der Sezeſſion in der Prinz-

regentenſtraße in München, welche ihre Vorgängerin nach allge
meinem Urtheil durch Reichthum an gediegenen Kunſtwerken noch
übertrifft, erfreut ſich nun, da die Fremdenſaiſon begonnen hat, täg-
lich des regſten Beſuches der gebildeten Kreiſe aus dem Norden und
Süden Deutſchlands, ſowie aus dem Aüslande. Bis Mitte Auguſt
wird die Ausſtellung komplet ſein, nachdem bis dahin noch etwa
fünfzig hervorragende Kunſtwerke erſter franzöſiſcher Meiſter und
eine Anzahl engliſcher und ſchottiſcher Bilder, welche gleichfalls in
Paris im MarsfeldSalon ausgeſtellt waren, eingetroffen ſind. Bis

jetzt ſind vier der bedeutendſten Bilder für die kgl. Pinakothek in
München, drei andere hervorragende Werke für das Leipziger Muſeum
und eine größere Anzahl von Bildern von Privaten erworben worden.
Das bekannte Bild des am 15. Juli leider viel zu früh verſtorbenen
erſten Präſidenten der Sezeſſion, Prof. Bruno Piglhein „Aoritur
in deo“, wird noch im Veſtibul Aufſtellung finden, ein Akt der

für welchen die vielen Verehrer dieſes früh dahingegangenen
eiſters dem Comité gewiß Dank wiſſen werden. Es war Piglhein

leider nicht mehr vergönnt geweſen, ein neues Werk für die Aus-
ſtellung der Sezeſſion zu ſchaffen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Auguſt 1894.
Aufgeboten: Der Poſtaſſiſtent Guſtav Wagner, Artern und

Eliſe Knoche, Landwehrſtraße 15. Der Hülfstelegraphiſt Guſtav Bauer,
Güſten und Lisbeth Schrader, Glauchaerſtraße 12. Der Buchdruckerei
S Prlhelm Meuſel, Geiſtſtraße 29 und Charlotte Braun, Henrietten-
traße 19.

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Schaaf, Schützenſtraße 1,
ein Sohn, Auguſt. Dem Schneider Franz Sander, Spitze 15, eine
Tochter, Anna Louiſe. Dem Stellmacher Karl Rudolph, Hirten-
ſtraße 11, ein Sohn, Karl Friedrich. Dem Glaſer Reinhold Arnold,
Unterberg 6, eine Tochter, Marie Gertrud. Dem Konditor Hermann
Pfautſch, Große Steinſtraße 7, eine Tochter, Frieda Charlotte. Dem
Klempner Karl Beger, Friedrichſtraße 28, ein Sohn, Hermann Franz
Karl. Dem Zimmermann Albert Brömme, Unterplan 7, ein Sohn,
Reinhold Karl Walther. Dem Schneider Heinrich Eckardt, Schlamm 4,
ein Sohn, Walther Kurt. Dem Zimmermann Hermann Lüttich,
Mangfelderſtraße 1, ein Sohn, Otto Hermann Waldemar. Dem
Handarbeiter Eduard Schmidt, Glauchaerſtraße 35, ein Sohn, Friedrich
Ernſt. Dem Pferdebahnkutſcher Paul Götze, Bernburgerſtraße 16,
eine Tochter, Jda Marie.

Geſtorben: Des Schmied Franz Koch Tochter Eliſabeth, 6 M.,
Meckelſtraße 13. Des Kaufmann Guſtav Kuhnt Tochter Charlotte,
1 Jahr, Forſterſtraße 56. Des Oberſt Max von Kroſigk Sohn Voll
rath, 2 Jahre, Mühlweg 44. Des Schloſſer Hermann Teuchert Sohn
Walther, 8 d Schwetſchkeſtroße 12. Des Kutſcher Friedrich
Telle Tochter Louiſe, 16 Jahre Klinik. Des Schmied Auguſt
Strieſenow Tochter Frieda, 1 Jahr Mansfelderſtraße 13. Die
Wittwe Louiſe Mißmann geb. Bothe, 56 Jahre, Steinweg 50. Des
Silberarbeiter Paul Müller Sohn Walther, 9 Monate, Kleine Ulrich

ſtraße 102.

ſtraße 36. Des Maurer Hermann Muth Ehefrau Louiſe geb, Teubner,
26 Jahre, Große Klausſtraße 10. Louiſe Weger, 29 Jahre, Klinik.
Der Bergmann Karl Nowak, 25 Jahre.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 8. bis 9. Auguſt 1894.
Aufgeboten: Der Handarbeiter F. W. C. Freund und A. E.

uguſtſtraße 10. Der Keſſelſchmied f. A. C. Chriſtall undger g t iſtalllock, hier und Ermlitz. Der Geſchirrführer F. F. Schmiedel
und A. M. E. Göcht, hier und Lettewitz.

E ung er Bahnarbeiter O. A. Beyer und M. M.
Paul, Triftſtraße 23.

Geboren: Dem Maurer J. L. Wolf eine Tochter, Reilſir. 102.
Dem Brauer R. Thomas eine Tochter, Hoheſtraße 19.

Geſtorben Des Handarbeiter F. Krechlok Tochter, 29 Tage,
Große Brunnenſtraße 56. Eine unehel. Tochter, 6 Monate, Reil-

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Ober-Verwalter Kurent und Direktor J. Herr

mann, beide aus Tobitſchau. Direktor Weiß und Verwalter Rich. Glaß, beide aus Angern.
von Kroſigk, Oberſt und Reg.-Kom. aus Berlin. Kammergerichtsrath Wolfram aus Berlin.
Referendar Loth aus Erfurt. Fabrikbeſitzer Weber nebſt Diener aus Halberſtadt. Kauf
leute: Aug. Peill aus Aachen, Ernſt LOrange, Arn. Proskauer, Scheidler, Paul Roß-
deutſcher, Katz und F. Haniſch, ſämmtlich aus Berlin, Thieme aus Pkauen i. V., Simon
aus Paris, Spieß aus Frankfurt a. M., R. Fuhrmann aus Gmünd, Max Cohn aus Anna
berg i. S., R. Hartmann und A. Söllner, beide aus Hamburg.
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Eine glückliche Kur!
Der Centralpunkt der menſchlichen Geſundheit und der Urſprung

zahlreicher Krankheiten liegt im a rvenſaſtent Geiſtige Friſche ein
glückliches Temperament körperliches Wohlbehagen, Glück und Zu-
riedenheit ſind die Zeichen eines geſunden Nervenſyſtenis. Geiſtige

Trägheit, gedankenloſes und konfuſes Weſen, Gedächtnißſchwäche,
Energieloſigkeit, Unzufriedenheit, körperlicheös Unbehagen ſind die Ent
wicklungszeichen von Nervenſtörungen die bei Vernachläſſigung die
traurigſten Folgen nach ſich ziehen und oftmals zu Melancholie,
Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und Selbſtmord führen können. Nur
durch rechtzeitiges Eingreifen kann man ſich gegen die zerſtörenden
Folgen des Uebels ſchützen und giebt es zu dieſem Zwecke kein ge-
geeigneteres und beſſeres Mittel wie die jederzeit koſtenfrei erhältliche
Sanjana Heilmethode. Von welcher durchgreifenden Wirkung ſich
dieſes Heilverfahren bei dieſer Krankheitsgruppe zeigt, beweiſt wiederum
die nachſtehende glückliche Heilung welche bei Frau Maria Gill zu
Breitenſee (Poſt Trappſtadt), Bayern, nach 3jährigen ſchweren Leiden
durch die Sanjana-Heilmethode erzielt wurde. Frau Gill berichtet
An die Direktion der Sanjana-Company zu Egham (England).

Hochgeehrte Direktion! Hiermit erlaube ich mir, Jhnen meinen
herzlichſten Dank für Jhre Bemühungen auszuſprechen, welche mir zu
Theil geworden ſind. Jch kann es mit dankbarem Herzen bekennen,
daß ich nach 3jährigen ſchweren Leiden nur durch die Sanjanaga-Heil-
methode meine Geſundheit wieder erlangt habe. Jch fühle mich jetzt
geſund und bin im Stande, wiederum meine tägliche Arbeit zu ver
richten. Nochmals meinen aufrichtigſten Dank für alles Gute, was
mir von Jhnen erwieſen worden iſt. Jn voller Hochachtung und

Ergebenheit. Maria Gill.Die Sanjann-Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger
Wirkung bei allen heilbaren Lungen-, Nerven und Rücken-
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der Sanfang-
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. (1506

Bekanntmachung.
Das Magdebnrgiſche Füſilier Regiment Nr. 36 wird am

17. Auguſt von früh 5 Uhr bis I Uhr Mittags und am
18. Auguſt von 6 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags Schäess-
ü bungen mit ſcharfen Patronen weſtlich Holleben am ſoge-
nannten ärmlichen Stein abhalten.

Das gefährdete Gelände zwiſchen den Wegen Holleben
Mittel- Teutſchenthal Gr. Gräfendorf Hollebener Wind
mühle wird durch Poſten deren Weiſung unweigerlich Folge zu
leiſten iſt, abgeſperrt werden.

Dies wird unter Warnung vor dem gefährdeten Gelände zur

öffentlichen Kenntniß gebracht. 505Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
e Heute Nachmittag 4 Uhr verſchied ſanft nach längerem

Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere gute Tochter, Schweſter,

J Schwägerin, Mutter und Großmutter [1548
Anna Stegmmnann geb. Türcke

h im 50. Lebensjahre.
5 Halle a. S., den 10. Auguſt 1894.

Jm Namen der Hinterbliebenen
G. Steg mann.

Die Beerdigung findet Montag, den 13. Auguſt, Nach
mittags 3 Uhr in der Familiengruft zu Frenz ſtatt.

Nach r un F.
Am 7. d. Mts. verſchied nach längern Leiden unſer mehr-

jähriger Orts-Schulze, der Gutsbeſitzer [1527
Louis Kluge.Wir verlieren in ihm einen lieben Freund, treuen Be

rather und eifrigen Förderer unſerer Gemeindeintereſſen. Wir
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Lochau, den 11. Auguſt 1894.
Die Gemeinde.

Sinnempfiehlt

im grosser Aus all
H. C. Weddy-Pöonicke,

Leipzigerstrasse 617.



zu Pabrikpreisen.

m vwope-

1546) Versand nach auswärts. Muster und Preisliste franco.

Pterde-Betrieb.

Klein-Eisenbhahnen, Feld-,

1534)]e

BI Frstgrösstes Specialgeschäſt am Platze.Settfedern, Daunen, fert. Detten,
anerkannt reellste und h Bezugsquelle.

Fertige Inletts, Bettbezüge, wer Bettdecken, Steppdecken, StrohsäckKe

Hand- Petrieb.

mit und ohneBettstellen matraizen.
Bei 30 Mk. 29, Rabatt.

S

Eduard Graf,
alle a. V., Markt I1,

on petrieb.

Otto Neitseh, Halle a. S.Erste t W für
Forst- u. Industrie-Eisonbahnenjeder Art. Ganze Aniagen und Smmtliehe Einzeltheile. Specialität seit 1863.

Prima- Referenzen aus allen Welttheilen. en

S

z S
S

kisonbahnen mit Draſtseiſbetrieb.

Drahtseil continuirlich umlaufend (keine Luftdraht-
seilhahnen). Eignes sehr bewährtes System. Beste Kraftühbertragung von einer Maschinenstation aus in einer
ocher in verschiedenen Richtungen, in ebenem wie hügeligem Terrain, zu steilen Förderungen aus tiefen Gruben,
in gerader wie gebogener Lage durchaus geeignet. Für Massenbewegungen viel vortheilhafter als Locomo-

tiv- oder Pferde-Betrieb, Ketten- oder Luftdrahtseilbahnen; enorme Ersparniss an Betriehskosten.

Marienhaus.

Reise
Handkoffer

in allen Größen.
Handtaschen

ſur r undömrietigſger,

Bädekertaſchen,

Ruckſäcke, Reiſe-Receſuires,

ſowie

Cigarren-Etuis,
Brieſtaschen,
Banknotentaschen

zu billigſten Preiſen. [1515

Albin Hentze24 Schmeerstrasse 24.

Julius Sachse,Gr. Vlrichstrasse 27 II, iers
künstliche Zähne, Plomben, e ete.

Staatlich eonceſſionirtes

Seminar für LKindergärtnerinnen
von Lina Sellheim, Halle a. S., Laureutinsſtraße 7.

In der Anſtalt finden Aufnahme
1. ſolche junge Mädchen, die ſich der Prüfung als Kindergarten Leiterin und

Familien Erzieherin h Lehrerin jüngerer Kinder na öbel unterwerfen wollen Dauer des Curſus 1 i Jahre 9 Se
2. ſolche junge adchen, die als Kindergärtnerin II. Klaſſe auszubilden

e e S Wo unge Mädchen, die, ohne e ſgen h e eſonderen Beruf zu erwählen, nur ihre
ülerinnen der beiden 1. Abtheilu en erhalten h W en

Stel Eintritt neuer r 1. Wepiewber an und er eregehey
Näheres durch die Proſpekte.

Fröbelsoher Kindergarten
des ſtaatl. cone t Kindergärtnerinnen-Seminars, Laurentinsſtraße 7.

en geehrten Eltern zur gefl. Nachricht, daß der Kindergarten nach den Ferien
ſeinen Anfang genommen hat. Aufnahme neuer i 1516

Walhalla Theater.
Direction: Riächard Hubert.

Die Ansleigh-Company, Excen
triker und Pantomimiſten. Die Gebr.
Herel Bravour Gymnaſtiker anſilbernen eiten Miß Lina Pantzer,
S r auf dem geſpanntem
s Brothers QOQuaver,iſchexcentriſche Fantaſten. Theo
Guillaume“s, Gymnaſtiker u.
künſtler. Die drei SchtWalden, genannt „Die drei d
terne“, Geſangs und aerr Georg Rösser, zinal es

r [11eginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden SonntaVormittags von /12 b 12 Uhr

Grosser Frahsohoppen

Frei Concert.
Pngl. Feise- Anenge,

Gebirgs An
s ö e LockenReise Hemden,

Reise Plcids,
Reise Taschen,

Reoise- Koffer,
Reise Necessaires.S

5 AkütfeSckvue Mereier der Saciso,2Vilſielm Sorcſiert,
Baeaar für Herren [1545

Gr. Vlrichstr. 656.

Eisschränke
in ſolider, vorzüglich bewährter Con

ruction, mit hohem Kühleffect,
Haushaltungen, Fleiſchereien,Milch und Butterhandlungen,

Reſtaurants, Hotels in großer
Auswahl vorräthig, empfehlen bei
vorgeſchrittener Saiſon zu
weſentlich ermäßigten Preiſen.
Halleſche Maſchinenbau Anſtalt

vorm, Vaass Littmann.

c

o S

s

Bad WVitte ein
Sonntag, den 12. Auguſt

2 grosse Militär-Concerte,
ausgeführt vom [1535Stadt und Theater-Orcheſter.

Anfang früh 6! Uhr, Entree 15 Pfg.
Anfang Nachm. 31 Uhr, Entree 30 Pfg.
Carl Rohde. Max Friedemann.

V Wntorgarten F
Morgen, Sonntag, Abends 8 u

Gr. Militär Concert
der Kapelle des Kgl. z abbeb.

O. Wiegert.
Füſ.-Rgts. Nr.

Entree 30 Pfg.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen, Sonntag, Nachmittag, 3 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle Ngt Fe gl. asdes. Wlol

Entree 30 Pf. O. Wiegert.

92 Alles Nähere durch Plakate u. Zettel.

o

Prinz Carl.
Täglich (1429Gast- Vorstellungen der

Matabelen Carawane

Gr. MilitärConcert.

d 72u 3ähhhhhhhTonente rm
en Sonntag, den 12. Auguſt,Abends, ſtarkbeſ r Tanzmu L wozu

freundlichſt änladet Wilhelm Weber.

lahn'scher Turnverein.
Mittwoch u. Sonnabend

Abends 9--10 Uhr
Vebungsstunde

in der ſtädtiſchen Turn
halle am Roßplatz.

Der Vorſtand.

Aurweerein Uranig.
Ab Mittwoch und Sonnabend

von 8——9 Uhr
TurnübungJ für Mitglieder u. Zöglinge.

Der V orſtand.

Krieger- Vereins Sache.
Die der KriegerGräber auf

hieſigen r ſeitens aVereine findet am Sonntag, den
19. Anguſt er., Mittags um 129, Uhrfatt und Wo ſich die Kameraden um
112/, Uhr im Garten der Actien Brauerei
ver bücher für das Jahr 1895

ie Jahrbücher
ſind angekommen und wollen die Verei ns
vorſteher dieſelben bei dem Vorſitzenden
Lüderitz abholen laſſen.

Evang. Arbeiter- Verein.
WMontag, den 13. h 81 Uhrim Vereinslokale Vörfenhalt

1. Vortrag des Mitgliedes Lehrer dine
über einen Beſuch des Kriegshafens bei

2. Bericht über den Verbandstag
3. Aufnahme neuer MiGäſte pwh Mitglieder inselhrt

haben Zutritt Der Vorſtand

Paul Danneberg,
Blücherſtr. 16. Fernſpr. 709.

Atelier für [1266
Dekorationen, Polſtermöbel c.

a soucharcd
LEICHT (08LCHES GACAO0- i

Goldene Medaille

Weltausſtellung
Paris 1889.

Perlooſungsgegenſtände
zu billigſten Großpreiſen

Armbrüste, Blaserobre,
Abschiessadler, Abzehiess

gterne, Scheiben, Duglaternen,

Ballonlaternen U, 8. V.
Billigſte Bezugsquelle.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten.

Voranzeige!

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Grosses internationales Radwettfahren
auf der Halleschen Rennbahn

Sonntag den 19. August 1894.

Hal
e

Der No

i

bürgerme
gebändes
ſönlich n
Stadtver
Civilbehö

e
ir eliches M

gezeichnet

regenden
meiſter S
willkomn

Dr. Sckh
Koethe

Reg. Ra
Letztgena
Ein QuSuadlret

lich zu e
Halle ha
freute
Anwefen

Lieder, b
beiſamm

(7 Uhr
Heinr
kurzem

in Bay
zuſetzen.

Gräber

rnDie Kbraue re

angekon

ſitzenden

Nachmi
ſchönſte
Muſikbe
Jahnsh
zur Pe

Folge
Augen
5953 jäh

der Un
Pat, be
bilden
Mathei
den Be
Inhalt
Huſſerl
an der

Woche
Hiſtori
in 12
Aquar
in Fr
ein A
in Kö
arbeit

merkſ

meiſte
auch

Scht
Jnter
zu we
ſtund
werde

ferne
des

Ode
in de

gen
und
Altn
recht

Man
Eine
Uni



7

Dr. Schrader ließ

Halle (Saale),

1. Beilage zu Nr. 374 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Eſſen im RNathskellergebäude. Geſtern gab Herr Ober
bürgermeiſter Stau de in dem prachtvollen Saale des Rathskeller
gebändes ein ſolennes Eſſen, zu welchem er außer mehreren ihm per-

ſönlich naheſtehenden Herren die Mitglieder des Magiſtrats und der
Stadtverordnetenverſammlung ſowie die Spitzen der Militär und
Civilbehörden, und eine Deputation der Studentenſchaft, im Ganzen
etwa 120 Perſonen, geladen hatte. Das Mahl, zu welchem der
Wirth des RathskellerReſtaurants, Herr Wallrabenſtein ein vorzüg
liches Menu aufgeſtellt hatte und die ſämmtlichen Speiſen in aus
gezeichneter Güte hatte herrichten laſſen, nahm einen überaus an
regenden und allgemein befriedigenden lag Herr Oberbürger
meiſter St au de hieß in einer kraftvollen Anſprache ſeine Gäſte
willkommen, Herr Univerſitätskurator Geh. OberRegierungsrath D,

den Herrn Gaſtgeber, Herr General von
Koethen den derzeitigen Stadtverordnetenvorſteher Herrn Geh.
Reg. Rath Profeſſor Dr. Ditten berg er hoch leben, wofür der
i r in zündenden Worten ſeinen herzlichen Dank ausſprach.
Ein Quartett, das ſich aus Mitgliedern des Magiſtrats und der
Stadtverordnetenverſammlung, zwiſchen denen alſo wie hieraus deut
ich zu erkennen iſt, nicht nur da, wo es ſich ums Wohl der Stadt
Halle handelt, die innigſte Harmonie herrſcht, re er
Freute unter der Direktion des Herrn Stadtverordeten Otto die
Anwefenden durch den Vortrag mehrerer patriotiſcher und anderer
Lieder, bis gegen Mitternacht blieb die Verſammlung froh und heiter
beiſammen.

Hoher Beſuch. Mit dem Schnellzug von Magdeburg
(7 Uhr 36 Min.) trifft morgen früh Se. Königl. Hoheit Prin z
Heinrich von Preußen nebſt Gefolge hier ein, um nach
kurzem Aufenthalt die Fahrt über Leipzig und Hof nach Markdrewitz

in Bayern, woſelbſt er längere Zeit zu verweilen gedenkt, fort
zuſetzen.

Kriegervereinsangelegenheit. Die Bekränzung der Krieger
Gräber auf dem hieſigen Nordfriedhofe ſeitens der Kriegervereine
findet am Sonntag, den 19. Auguſt er., Mittags um 12/, Uhr ſtatt.
Die Kameraden haben ſich um 11 Uhr im Garten der Akten
brauerei zu verſammeln. Die Jahrbücher für das Jahr 1895 ſind
angekommen und können durch die Vereinsvorſteher bei dem Vor-
ſitzenden Lüderitz abgeholt werden.

Die v KlempuerJnnung veranſtaltete am Mittwoch
Nachmittag und Abend auf der „Peißnitz“ ein Sommerfeſt, das den
ſchönſten Verlauf nahm. Von der Würfelwieſe aus ging es unter
Muſikbegleitung in einer Anzahl Gondeln die Saale hinab bis zur
Jahnshöhle an den Trothaer Felſen, dann wurde Kehrt und
zur Peißnitz zurückgekehrt. Hierſelbſt fand ein ſchönes Konzert ſtatt.

Das ſtädtiſche Hoſpital St. Oyriaei et Antonii, das in
Folge des umgreifenden Um und Anbaues heute aus ganz anderen
Augen ſchaut als früher, feiert am nächſten Dienstag das Feſt ſeines
553 jährigen Beſtehens.

Von der Univerſität. Dr. phil. Eduard Huſſerl von
Der Univerſität Halle, der bekanntlich den Profeſſor Titel erhalten
Hat, beſchäftigt ſich mit philoſophiſchen Studien. Sein Sondergebiet
bilden Unterſuchungen über die philoſophiſchen Grundlagen der
Mathematik. Von ſeinen Veröffentlichungen ſind zu nennen: „Ueberden Begriff der Zahl“ (1877), „Der on ehe und die
Jnhaltslogik“ (1891) und „Philoſop ie der Arithmetik“ (1891).
Huſſerl, der jetzt im 35. Lebensjahre ſteht, iſt ſeit 1887 Privatdozent
an der Univer ſität Halle Wittenberg.

Städtiſches Muſeum. Vom Sonntag an ſſt auf einige
Wochen der künſtleriſche Nachlaß des zu Dresden verſtorbenen
Hiſtorienmalers Profeſſor Julius Scholtz ausgeſtellt, beſtehend
in 12 Oelgemälden und 180 Zeichnungen und Studien in Oel und
Aquarell außerdem kamen zur Ausſtellung ein Oelgemälde, „Goethe
in Frankfurt“, von Frank Kirchbach in Frankfurt a. M., und
ein Aquarell, „Treue Liebe in ernſter Zeit“, von Adolf Hering
in Königsberg, ſowie ein Silberbecher mit Unterſatz und Filigran
arbeit und edlen Steinen von Wratzke Steiger in Halle.

Die Handelskammer zu Halle a. S. macht darauf auf
merkſam, daß in ihrer Bibliothek ſich außer den Jahresberichten der
meiſten deutſchen Handelskammern und wirthſchaftlichen Körperſchaften
auch Berichte aus Oeſterreich- Ungarn und aus der
Schweiz befinden. Für die betheiligten Kreiſe dürfte es von
Intereſſe ſein, ſich über die einſchlägigen Verhältniſſe zu unterrichten,
zu welchem Grunde die betreffenden Berichte während der Dienſt-
ſtunden in den Geſchäftsräumen der Handelskammer T g.
werden können. Der Handels kammer zu Halle a. S. ſind
ferner von vertrauenswürdiger Seite Mittheilungen über die Lage
des Geſchäftes in landwirthſchaftlichen Maſchinen zu
Odeſſa zugegangen. Die betheiligten Kreiſe können von denſelben
in den Geſchäftsräumen der Han delskammer Einſicht nehmen.

Folgendes amüſante Hiſtörchen wurde uns heute Mor
gen aus den Univerſitätsfeſttagen erzählt. Daß die Engländer ſammt
und ſonders erfreulicherweiſe eine unbegrenzte Hochachtung vor dem
Altmeiſter Händ el beſitzen, den ſie ja ganz und gar zu den Jhrigen
technen, weil er, wiewohl in Halle geboren, die größte Zeit ſeines
Mannesalters in England zugebracht hat, iſt ja männiglich bekannt.
Einer der engliſchen Deputirten nun, die an der Jubelfeier unſerer
Univerſität theilnahmen, fuhr an einem der Feſttage gegen Mittagin einer Equipage plötzlich auf dem Markte vor, t vor dem
Händel- Denkmal halten, ſtieg aus, nahm ſeinen Cylinder in
die Hand, machte vor dem Standbilde des großen Komponiſten eine
tiefe bau beſtieg den Wagen wieder und fuhr ſtillſchweigend
von dannen. Viele hundert Hallenſer waren Augenzeuge dieſer ſon
derbaren, allerdings echt engliſchen Ehrung.

Von Carl Stan gen's ReiſeBurean, Berlin W., Mohren
ſtraße 10, werden im Laufe dieſes Jahres noch verſchiedene Geſell
ſchaftsreiſen unternommen Die im Auguſt und September abgehenden
Reiſen nach Paris und London ſind ſo eingerichtet, daß damit ein
Ausflug zur eltausſtellung in Antwerpen verbunden werden kann.

ach Paris wird eine Reiſe am 4. Oktober eingeſchoben. Italien
wird noch zweimal beſucht, die erſte Reiſe beginnt am 5. September,
die andere am 4. Oktober. Beide Reiſen führen nach Neapel.
Eine Reiſe nach Spanien mit Ausflug nach Tanger nimmt ebenfalls
am 4. Oktober ihren Anfang. de Oktober wird die 4monatliche
Reiſe nach Oſtindien und Ceylon angetreten. Ob außerdem noch

eiſen nach dem Orient und p e abgehen werden, hängt
davon ab, ob die Cholera im ch weiter verbreiten oder er
löſchen wird. Programme giebt Stangen's Bureau auf Verlangen
koſtenfrei aus.

Hille's Petroleum-Motoren und Lokomobilen. Durch
die Einführung eines neuen PetroleumMotors und PelroleumLoko
wobile hat ſich die Dresdner Gasmotorenfabrik vormals Moritz Hille
ein weſentliches Intereſſe um die Induſtrie im Allgemeinen und ins
beſondere um die Landwirthſchaft und ländliche Induſtrie erworben.
Haben ſich die Gasmotoren wegen We billigen und bequemen
Gtungeſäbigteit in einer Reihe von Jahren in Jnduſtrie und
Gewerbe auch ſchnell eingebürgert, ſo war es auf dem Lande und in
Hrten, wo keine Gasanſtalten beſtanden, nicht möglich, von dieſen
Vortheilen Nutzen zu ziehen. Durch den Hille' ſchen Petroleum
Motor und die Petroleum Lokomobile (durch Patent in allen Kultur-
ſtaaten der Erde vor Nachahmungen aeſhünt iſt die Anſchaffunggner ſolchen Betriebskraft aller Srten möglich. Wir bringen zur

e darüber Folgendes Dieſer neue Hille'ſche Petroleum
Motor iſt der denkbar einfachſte, billigſte und in jeder Hinſicht zu
verläſſigſte Motor ſowohl für das Kleingewerbe, als auch für alle

möglichen Arbeitsverrichtungen der geſammten h wo nur
immer einer Kraftquelle erforderlich iſt. Zum Betriebe dieſes Motors
eignet ſich jedes im Handel vorkommende Petroleum, daſſelbe wird
mittelſt einer beſonderen Vorrichtung aus dem PetroleumBehälter
unter inniger Miſchung mit atmoſphäriſcher Luft nach dem Vergaſer
gefördert und dort vergaſt. Die Entzündung dieſes Gasgemiſches
erfolgt durch ein einfaches Röhrchen (Zünd oder Glührohr), welches
mit dem Jnnenraum des Chlinders in Duke ſteht
und durch eine ſogenannte „blau brennende Petroleumflamme
lühend erhalten wird. tere erhitzt geihzeitig den Vergaſer. Einn ator der allereinfachſten Art und dennoch feinfühlenden

irkung (in allen Staaten patentirt) regulirt den PetroleumVer
brauch ſelbſtthätig, der jemaligen Kraftleiſtung entſprechend. Durch
einfaches Verſtellen eines Schiebegewichtes kann man die Umdrehungs
geh der Motoren beliebig oder verringern. Dieſe Petro
eumMotoren ſind derartig einfach und überſichtlich gebaut, daß wir
zu der Aeußerung berechtigt ſind „eine einfachere Bauart dürfte wohl
nicht mehr t erreichen ſein“; ſie nehmen wenig Raum ein, ſind ſehr
kräftig g. ten, ſolid und ſauber gearbeitet, leicht zu bedienen, reich
lich in Kraft, beſitzen eine geringe Umdrehungsgeſchwindrgkeit und
entſprechen durchaus den Grundſätzen der ſelbſt durch das beſte
exiſtirende Fabrikat nicht übertroffenen Hille' ſchen Gasmotoren.
Die Aufſtellung dieſer Motoren kann in jedem beliebigen Lokale er
folgen ſie bedarf keiner beſonderen Genehmigung und verurſacht
äußerſt wenig Koſten und Aufwand an Zeit, da die Motoren außer
abgenommenen Schwungrädern und Riemſcheiben völlig den e
geſtellt zum Verſandt gelangen. Die Jnbetriebſetzung iſt eine äußerſt
einfache und ſind hierzu nur einige Minuten erforderlich; Anleitung
wird jedem Motor beigegeben. Der Verbrauch an Lampen Petroleum
beträgt bei kleinen Motoren annähernd 500 Gramm und bei größeren
ca. 450 Gramm pro Stunde und Pferdekraft inkl. Heizflamme. Als
neu und eigenartig iſt die Verwendung des Petroleums an Stelle
des Dampfes zur Erzeugung von Kraft für landwirthſchaftliche
Zwecke zu bezeichnen. In Folge leichteren Gewichtes iſt die Beweg-
lichkeit des Motorwagens (Lokomobile eine größere, wie bei der bis

Buden Dampflokomobile; das mitgeführte Kühlwaſſer genügt dem
edarf des Motors ein für alle Mal und hat man nicht auf fort

währende Erneuerung r wie bei der Dampflokomobile, bedacht
zu ſein, auch fällt die Beſchaffung und der Transport von Brenn-
material weg. Den beſonderen großen Vorzug hat der Petreleum-
Motorwagen vor der Dampflokomobile, daß er nur dann etwas
koſtet, wenn er wirklich arbeitet, während die Dampflokomobile fort
während gefeuert werden muß, wenn ſie zur Arbeit bereit ſtehen ſoll.
Alle geſetzlichen Vorſchriften für Dampfkeſſelbetrieb, die Reviſtonen
und Reparaturen kommen in Wegfall; ebenſo Gefahren durch Funken
werfen u. ſ. w. Der Motor bedarf, ſobald er in Gang goept iſt,
was nach ungefähr 6 Minuten nach Entzündung der Heizlampe
geſchehen kann, keiner beſonderen Bedienung, da weder eine Feuerung
zu beſchicken, noch ein Waſſerſtandsanzeiger oder ein Manometer zu
beachten ſind. Dieſe Motoren haben die denkbar wenigſten bewegten
Theile, beſitzen keine hohe Umdrehungszahl, wie viele andere Motoren
und können uubedenklich ſelbſt einer ungeübten Hand anvertraut wer
den; ſie ſind in Folge dieſer Eigenſchaften, wie keine andere Maſchine
den Bedürfniſſen des Kleininduſtriellen und des Landwirthes ange-
paßt, da ſie namentlich durch keinerlei Witterungseinfluß, Erſchülte-
rungen und Stöße beim Ihren oder vernachläſſigte Bedienung be-
einflußt werden kann. an kann mit Recht behaupten, daß das
Hilleſche Fabrikat das Beſte darſtellt, was in dieſem Fache geboten
wird. Die Hilleſchen Motoren ſind auf allen beſchickten Ausſtellungen
mit den höchſten Preiſen prämiirt worden. Bei der Hauptprüfung
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft im Mai dieſes Jahres
wurden Hilles PetroleumMotoren mit dem erſten Preiſe ausge
zeichnet. Für Halle und den Saalkreis hat die Firma Schmidt
u. Spiegel, Halle a. S., Magdeburgerſtraße 59, den
Vertrieb genannter Motoren übernommen und giebt auf Wunſch
gerne weitere Aufklärungen.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger
Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft
1) zu Halle, Krauſenſtraße 23, bisher dem Lehrer Carl Höndorf
r gehörig Erſteher: Frau Gerichtsvollzieher Petſchick,ugüſte geb. Krauſe hier mit 70100 Mk. 2) zu Halle, Friedrich
ſtraße 4, bisher dem Reſtaurateur Eduard Berendt, jetzt in
LeipzigNeuſellerhauſen wohnhaft Erſteher Die Handelsgeſellſchaft
D. H. Apelt u. Sohn hier mit 48200 Mk. Der Zuſchlag iſt
in beiden Fällen ertheilt worden. Der wegen Verkaufs des dem
Gaſthofsbeſitzer Johann Heinrich Stein hierſelbſt gehörigen
Bahnhofsſtraße 25 belegenen Grundſtücks am 8. d. Mts. angeſtandenen
rn iſt wegen Zurücknahme des Ausgebots nicht abgehalten
werden.

Ergriffener Dieb. Unſere Polizei ergriff hier auf Re
quiſition der Apoldaer Polizei Verwaltung einen Menſchen, welcher
in Apolda einen Diebſtahl ausgeführt hatte und dann nach hier

eflüchtet war. Der Burſche hatte ein Sparkaſſenburch mit 3000
finlage entwendet und darauf ſchon 400 c. abgehoben das Buch

nebſt etwa 200 Mark baares Geld konnte dem Diebe wieder ab-
genommen werden.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im Juli 1894.

Zugezogen ſind 2042 Perſonen (gegen 2007 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

150 männliche und 14 weibliche Familienhäupter,

139 n 302 Familienglieder,775 664 Einzelper onen,
im Ganzen alſo 1062 männliche und 980 weibliche Perſonen.
Abgezogen ſind 2177 Perſonen (gegen 1809 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich:
143 männliche und 17 weibliche Familienhäupter,

158 268 Familienglieder,
912 699 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 1193 mäunliche und 984 weibliche Perſonen.

Es waren: a) von den von denZugezogenen Abgezogenenevangeliſchen Glaubens 17 Perſonen 1886 Perſonen

katholiſchen a 22909 247jüdiſchen 22 14Diſſidenten e 2 e 24 [D 30 IIGebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 978(darunter 276 aus (darunter 358 aus
Halle a. S.) Halle a. S.)

dem übrigen Preußen 759 797Königreich Sachſen 174 185übrigen Deutſchland 144 18
Oeſterreich. 25Rußland 10 6den übrigen Ländern und ohne

Angabe 44 48Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:

Königreich Preußen 1574 1628Königreich Sachſen 187Uebriges Deutſchland 1588 155ſterreich 44- 84Rußland t e e 6 4 InAmerika. II 11Uebriges Ausland. 32Unbekannt und Wanderſcha 228

11. Auguſt 1894.

Es befanden ſich:
n) unter den Zugez. unter den Abgez.

Dienſtboten 23 m. 487 w. Perſ. 27 m. 544 w. Perſ.
Arbeiter 109 m. 45 w. 121 m. 55 w.Gewerbegehülfen 559 Perſonen 619 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 87 95Lehrer, Militairperſoneu,
Gelehrte, Beamte 36 45Rentiers, Haus und
Grundbeſitzer 16 16d Berufsvorbereitung 7 88hne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 149 135betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 2507 (2504 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz

von Auswärts nach Halle verlegt haben 1614 (1618 im Vorj.),
3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 2149 (2420 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach

Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 1770 (1471 im Vorj.)
Es haben im Juli 1894 ſtattgefünden:

Geburten: 314.
Sterbefälle: 309.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

H Merſebnurg, 10. Auguſt. (Schützenkönig. Vor-
ſchuß-Verein.) Mit dem geſtrigen Tage fand das diesjährige
Mannſchießen unſerer Bürger-Scheiben Schützengilde ſeinen Abſchluß.
Die Königswürde errang Bauunternehmer Gärtner Der hieſige
Vorſchuß- Verein (E. G. m. b. H.) hatte laut Rechnungsabſchluß
pro Monat Juli er. eine Einnahme von 335 545 46 eine
h 3 53 317 9111 A. 56 mithin einen Beſtand von 17 633

ar g.Gerbſtedt, 10. Auguſt. (Einen werthvollen Fund)
hat der Beſitzer des Gol denen Löwen vor einigen Tagen ge
macht. Auf ſeinem Heuboden fand er nämlich einen Beutel mit
Goldſtücken, zuſammen etwa 900 Mark. Dieſe Summe wird wahr-
ſcheinlich von ſeinem Vorgänger dort verſteckt worden ſein.

Schochwitz, 9. Auguſt. [Hohe Haferhalme.] Zu den
Veröffentlichungen über hohe Haferhalme bemerke ich ſehr ergebenſt,
daß ich von der Einſendung ſolcher von 1,90 m abſehe da ein
kleines Gartenfeldchen im Durchſchnitt und noch im Wachſen
1,80 m zeigte, ehe die Gewitterwinde ihn legten. 2m-Halme ſind
ſicher mehrfach darin. Der Hafer imponirt zwar durch Wuchs und
Stand iſt aber im Stroh ſchilfartig ohne Futterwerth und auch
in der Rispe nichts. Der Klee darunter befriedigt. Anſehnlicher
hier iſt eine im Schloßgarten mit Ellern hochgegangene gemeine
Bachweide, welche in einem von Herrn v. d. Schulenburg-
Schochwitz ſeiner Zeit angelegten Fiſchteich ſpäter trocken gelegt
als die Befeſtigungsgräben anfingen übel zu riechen mit hoch
gewachſen iſt. Dieſe gemeine Weide mißt in Bruſthöhe 50 em
Durchmeſſer, im Umfang 1,50 m und iſt 90 Fuß hoch zu ſchätzen
und kern geſund. Der ehemalige Fiſchteich zeigt 12 Fuß ſchwarzen
Boden, darunter Lehm.

2 rig 10. Auguſt. (Eiſenbahn-Unfall.) Der
fahrplanmäßig 9 Uhr 4 Min. Vorm. von Halle hier eintreffende
Perſonenzug kam geſtern mit einer Verſpätung von nahezu Drei-
viertelſtunde hier an. Die Urſache der Verſpätung war die Ent-
gleiſung einiger Wagen eines Güterzuges bei Klitzſchmar, wo
durch die Geleiſe geſperrt waren. Die Paſſagiere mußten vor der
Unfallſtelle umſteigen und wurden dann nach hier weiterbefördert.

ch. Zörbig, 10. Auguſt. (Beſchluß. Feuer.) Jn der
bereits in Nr. 369 der „Hall. Ztg.“ angedeuteten Konferenz in
Sachen des Halleſchen Thores hier, hat der Geheime Ober-
Regierungsrath Perſius erklärt, Thurm und Thor hätten ent
ſchieden hohen Alterthumswerth und gehörten zuſammen; die Giebel
und das Dach des Thores ſeien auf Koſten des Staates wieder her
zuſtellen, jedoch ſollten die Arbeiten zunächſt aufgeſchoben werden.
Um den Derkehrsbedürfniſſen aber J pnps zu tragen, müſſe da
gegen ſogleich ein zweites Thor durch den Thurm hergeſtellt werden;
der Staat werde auch die dadurch entſtehenden Koſten, mit Aus-
nahme derjenigen für die Terrainregulirung und die erforderliche
Neupflaſterung, übernehmen. Die vom ſtädtiſchen Kollegium gegen
die Beibehaltung des Thores geltend gemachten Einwendungen
wurden als unbegründet zurückgewieſen, ſchließlich wurde aber von
Herrn Perſius empfohlen, zur Förderung der Angelegenheit bei dem
Regierungspräſidenten in Merſeburg einen Antrag auf Beſchleunigung
des Ausbaues eines Thores durch den Thurm zu ſtellen. In der ge-
meinſchaftlichen Sitzung der ſtädtiſchen Behörden wurde die Stellung
eines ſolchen Antrages abgelehnt, dagegen aber folgende für den
Regierungspräſidenten beſtimmte Erklärung abgegeben Die ſtädtiſchen
Kollegien wollen gegen die Anlegung eines Thores durch den Thurm
nichts einwenden, ſofern die dadurch entſtehenden Baukoſten vom
Staate und die Koſten der Regulierung und Pflaſterung des Terrains,
weil daſſelbe im Zuge der Kreischauſſee Bitterfeld Stumsdorf liegt,
vom Kreiſe Bitterfeld getragen werden. Hierzu ſei bemerkt, wie die
Abſicht vorliegt, zur Förderung des Verkehrs Anordnung dahin zu
treffen, daß durch das im J Thor nur ausgefahren und durch das bereits beſtehende Thor nur in die Stadt ein
gefahren wird. Im benachbarten Capelle brannte geſtern die
mit neuem Getreide angefüllte Scheune des Handelsmannes
Schoch nieder.

21 Magdeburg, 10. Auguſt. (Schrecklicher Unglücks-
fall. Petition.) Ein ſchrecklicher Unglücksfall
ereignete ſich am Mittwoch Abend im Stadttheil Buckau. Das
dreijährige Töchterchen des dort wohnenden Schloſſers Sch. lief über
die Pferdebahngeleiſe und wurde in demſelben Augenblick von
einem Pferdebahnwagen erfaßt und auf der Stelle todtgefahren.
Die hinzukommende Mutter mußte ohnmächtig fortgetragen werden.

Vor einigen Monaten petitionirte die hieſige Lehrerſchaft
um volle en der auswärtigen Dienſtzeit. Der Magiſtrat
gab eine ablehnende Antwort, worauf der Magdeburger Lehrerverein
ein Bittgeſuch an die hieſige Königliche Regierung richtete. Die
Antwort ſteht aber noch aus. Anläßlich eines Sonderfalles hat
nun vor kurzer Zeit die Königliche Regierung vom Kultusminiſter
den Auftrag erhalten, betreffs Anrechnung der auswärtigen Dienſt
zeit mit dem Magiſtrat der Stadt Magdeburg in Verhandlung zutreten. Es ſcheint danach, als ob die hieſige Lehrerſchaft mit ihren

Beſtrebungen auf Erfolg rechnen darf.
V Erfurt, 10. Auguſt. (Eineſehr intereſſante Dis

iplin-Affaire), die ſich ſehr leicht zu einem der berühmten
rfurter „Fälle“ zuſpitzen kann, hat am vergangenen Mittwoch

Abend bei dem Brande ihren Ausgang genommen. Der hieſige
Polizei Inſpektor Metz ler bemerkte einen Gendarmen, der ſich in
dienſtlicher Eigenſchaft auf dem Platze eingefunden hatte und forderte
dieſen auf, ſich bei ihm zu melden, was der Gendarm in Rückſicht
darauf, daß Erfurt nur ſtädtiſche Polizei hat, nicht that. Daraufhin
wies Herr Metzler den Gendarmen vom Platze. Der Letztere ent
fernte ſich auch, um einen öffentlichen Skandal zu vermeiden, reichte
aber bei der 4. Gendarmeriebrigade in Magdeburg ſofort ſeine
ſchwerde ein. Das Kommando der genannten 3
das Weitere 5 veranlaſſen. Hier iſt man auf

treites ſehr neugierig

ehbrde hat

Veit en Ausgangmerkwürdigen





unver
-Caro
t dem

Wie
tiſchen

Ebbe

eführt
ch aus
rheber
rüſſen.

fallen
nderen

Wjeſitzer

wie
te be

t.

nghai

ärke
en
iden,

nzu
nern
t.

ma
walt
rden

ern,
iſter

ppo
des
gen

Halle (Saale),

2. Beilage zu Nr. 374 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Propinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 11. Auguſt 1894,

7 Ueber die 7. Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes,

welche in den Tagen vom 6. bis 9. Auguſt in Bochum ſtattgefunden
hat, bringen wir jetzt, nachdem die Verſammlungen zu Ende geführt
ſind, einen zuſammenfaſſenden Bericht zur Kenntniß unſerer Leſer.
Die Stadt Bochum prangte zur 7. GeneralVerſammlung des Evan
geliſchen Bundes zur Wahrung der deutſchproteſtantiſchen Intereſſen
im reichſten Schmuck. Zunächſt tagte Nachmittags um 4 Uhr im
oberen Saale des evangeliſchen Vereinshauſes die Generalverſammlung
des Weſtfäliſchen Hauptvereins, der auch Konſiſtorialrath Dr. Leuſch
ner beiwohnte. Der Vorſitzende des Hauptvereins, Paſtor Thümmel
Altena begrüßte die erſchienenen Abgeordneten und Mitglieder.
Konſiſtorialrath Dr. Leuſchner nahm hierauf Veranlaſſung,
die Verſammlung ſeinerſeits herzlich zu begrüßen. Der Bericht des
Schriftführers des Weſtfäl. Provinzialvereins, Pfarrers Landgrebe,
konſtatirte, daß es mit der Sache des Bundes allerorten vorwärts
gehe und daß die Provinz Weſtfalen nicht im Hintertreffen marſchire.
Die Geſammtzahl der Mitglieder beträgt etwa 9400 in 16 Ortsver-
einen und 14 angeſchloſſenen Vereinen. Im Fahre 1892 betrug die
Zahl 6000, 1893: 8000. Bei der Diskuſſion über dieſen Bericht
wird ein Antrag des Pfärrers Pröbſting-Lüdenſcheid angenommen,
der dahin geht, den Jahresbericht in Zukunft drucken zu laſſen.
Dem Kaſſenbericht des Herrn Oſthaus-Wedigenſtein zufolge betrug
der Kaſſenbeſtand Ende 1893 328,08 A. Der eiſerne Beſtand be-
läuft ſich auf 935,55 ſo daß das Geſammtvermögen am Ende
des letzten Jahres 1263,63 A. betrug. Die ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder, Paſtor Krüger-Hagen, Paſtor Borſter Bielefeld, Paſtor
Pröbſting-Lüdenſcheid und Oberlehrer Dr. Hake-Hagen wurden
durch Zuruf wiedergewählt. Herr Pfarrer Lic. Schnapp-
Dortmund regte an, daß die Zweigvereine des Bundes dafür ſorgen
möchten, daß zum Zwecke der Ausbreitung des Bundes in dieſem
Jahre die Guſtav-Adolfs-Jubiläumsfeier und im nächſten Jahre die
25. Jahreswiederkehr des neuerſtandenen Deutſchen Reiches in den
evangeliſchen Gemeinden entſprechend gefeiert werde. Ferner wurde
dem Wunſche Ausdruck gegeben, den „Bundesboten“ in Zukunft
nur vierteljährlich erſcheinen zu laſſen. Als Feſtort für die nächſte
Hauptverſammlung des Weſtfäliſchen Hauptvereins wurde Biele-
feld in Ausſicht genommen. Um 8 Uhr Abends fand eine Ver
ſammlung der evangeliſchen Arbeitervereine des Kreisverbandes
Bochum zu Ehren der Gäſte des evangeliſchen Bundes ſtatt.

Am 7. Auguſt von 8 bis 11 Uhr fand eine Konferenz
des Geſammt-Vorſtandes des Evangeliſchen Bun-
des und der Deputirten der Zweigvereine im großen
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt, in welcher unter der
Leitung des Oberlandesgerichtsrath Drache- Bielefeld und Kon-
ſiſtorialrath D. Leuſchner Wanzleben die einzelnen Punkte der
für die Hauptverſammlungen vorgeſchlagenen Tagesordnungen vor-
beſprochen wurden. Darauf folgte eine Konferenz der Vertreter der
Diaſpora Anſtalten unter Betheiligung von Vertretern des Evange
liſchen Bundes. Um 5 Uhr wurde die eigentliche Haupttagung
des Bundes durch einen Feſtgottesdienſt in der Chriſtuskirche eröffnet.
Pfarrer Hackenberg-Hottenbach hielt die Feſtpredigt im Anſchluß an das
Wort Matthäi 10, 32--39: „Wer mich bekennt vor den Menſchen,
den will ich aüch bekennen vor meinem himmliſchen Vater wer mich
aber verleugnet vor den Menſchen, den will ich auch verleugnen vor
meinem himmliſchen Vater. Jhr ſollt nicht wähnen, daß ich gekom-
men bin, Frieden zu bringen ich bin nicht gekommen, Frieden zu
bringen auf Erden, ſondern das Schwert 2e.“

Unter rieſigem- Zudrang fand Abends 8 Uhr im Vereinshauſe
die Begrüßungsverſammlung ſtatt. Der Präſes des Konſiſtoriums
v. Weſthoven aus Münſter begrüßte mit einer herzlichen Anſprache
die Verſammlung Namens des evang. Bundes und Namens des
Eentralausſchuſſes für innnere Miſſion, worauf der Bundespräſident
Graf v. WintzinzerodeBodenſtein mit einer begeiſternden Rede er
widerte, die mit dem Wahrſpruch ſchloß: Evangeliſch bis zum Tode
und deutſch bis zum Sterben! Auch der übrige Theil der Sitzung
wurde mit Begrüßungs- und Dankesreden, ſowie mit einem Bericht
über den Afrikaverein und den noch in den Kinderſchuhen ſteckenden
Ev. Bund in Lothringen ausgefüllt.

Am 8. Auguſt Vormittags 9 Uhr fand im großen Saale des
evangeliſchen Vereinshauſes die Erſte öffentliche Hauptverſammlung
ſtatt, welche durch eine Eröffnungsrede des Bundespräſidenten er
öffnet wurde, in welcher er ausführte, daß die rein politiſchen Be
wegungen geiſtlich und ſittlich unfruchtbar ſeien, wenn ihnen nicht
ein religiöſer Luftzug Leben verleihe. Dieſer Luftzug werde auch
dem Evangeliſchen Bunde den richtigen Curs geben.

Es folgt alsdann die Wahl des Präſidiums. Zum erſten Prä
ſidenten wird einſtimmig Graf Wintzingerode-Bodenſtein, zum erſten
Vicepräſidenten Freiherr von PlettenbergMehrum, zum zweiten
Vicepräſidenten der Vorſitzende des Weſtfäliſchen Hauptvereins
Pfarrer ThümmelAltena, zu Schriftführern Generalſekretär Dr.
Fey-Halle, Pfarrer Möller-Eichfeld bei Rudolſtadt, Pfarrer
LandgrebeLangendreer und Pfarrer AnspachBochum gewählt.

Es wird alsdann die Abſendung eines Telegramms an Se.
Majeſtät den Kaiſer ſowie an den Ehrenvorſitzenden des Weſt
fäliſchen Hauptvereins Ober Konſiſtorialrath D. Niemann- Münſter
beſchloſſen, worauf Herr re Scholz-Berlin ſeinen Vortrag über
„Die weltüberwindende, Kraft des evangeliſchen Glaubens“ hielt.
Dann begründete Profeſſor Beyſchlag folgende Reſolution
zu dem Bundesraths Beſchluß betreffend das
Jeſuiten geſetz:

Durch Beſchluß des deutſchen Bundesrathes iſt der Reichs
tagsbeſchluß betreffend die Aufhebung des Geſetzes vom 4. Juli
1874 verworfen.

Die Genugthuung hierüber wird indeſſen ſchwer beein
Girrat durch die gleichzeitig beſtimmten Ausnahmen von dieſem
Heſetz.

Nie wird es das evangeliſche Volk und ebenſo wenig wohl ein
großer Theil der deutſchen Katholiken verſtehen, daß insbeſondere
der Orden der Redemptoriſten, deſſen Moraltheologie mit derjenigen
der Jeſuiten weſentlich übereinſtimmt, als mit dem Jeſuitenorden
nicht verwandt von Reichswegen die Wiederzulaſſung erlangt hat.
Konnten doch die Jeſuiten rühmen, daß durch die Heiligſprechung
des Stifters des Redemptoriſten-Ordens ihre Lehre feierlich an
erkannt ſei.

Wollte der deutſche Bundesrath durch dieſe Ausnahmebeſchlüſſe
dem „Frieden“ dienen, ſo liegt ſchon jetzt am Tage, daß nun erſt
recht der Anſturm entfeſſelt iſt.

Wir aber verkrauen, daß keine unſerer proteſtantiſchen
Landesregierungen gewillt ſei, denſelben ſür ſich Folge zu
geben, und werden in dem uns obliegenden Kampfe unſererſeits
nicht ermüden.
Der römiſchen Kirche in deutſchen Landen nach deren

eigenem Ermeſſen Freiheit zu gewähren, hieße der Vernichtung
preisgeben, was durch jahrhundertelange Arbeit und ſchwere Opfer
errungen ward.“

Jch darf, ſo führte hierzu Prof. Beyſchlag aus, mich in der Be
gründung an das Wort des Dichters anlehnen: „Ja und Nein iſt
eine ſchlechte Theologie.“ Und das deutſche Volk ſteht gegenwärtig
vor einer Ja- und Nein-DTheologie ſeines Bundesraths. Es iſt ein
Widerſpruch darin enthalten, wenn auf der einen Seite die Jeſuiten
nach wie vor ausgewieſen bleiben, während man die Redempkoriſten,
die den Jeſuiten gleich ſind, zuläßt. Das ſagen nicht allein die
Proteſtanten, das ſagen die Jeſuiten ſelbſt wir befinden uns in
dieſem Punkte mit ihnen in völliger Uebereinſtimmung. Natürlich
giebt es Unterſchiede zwiſchen dem Orden des ſpaniſchen Edelmanns,
der ſich die s geſtellt hat, die Höhen der Geſellſchaft durch ſeine
Klugheit zu erobern, und zwiſchen dem andern Orden, der in Italien

gegründet wurde, um die Menſchen vor dem Verſinken zu bewahren.
Aber in den Punkten, auf die es uns für Deutſchland ankommt,
ſind ſie ſich völlig gleich. Beide verleugnen das höchſte Chriſtenrecht
und die höchſte Chriſtenpflicht, nach dem Gewiſſen zu handeln beide
find dem Cadavergehorſam unterworfen und huldigen dem verwerf-
lichen Probabilismus. Ich weiß nicht, welche praktiſche Folgen aus
dem Beſchluſſe des BundesRathes erwachſen werden. Eins aber
thut uns doch ziemlich weh. Wir wünſchen, zu unſeren Regierungen
das Vertrauen zu haben, daß ſie nicht einen do ut n Wo
treiben, wenn es ſich um GewiſſensFragen des deutſchen Volkes
handelt. Möchten doch die Staaten, die ein Volk des Gewiſſens
haben wollen, auch ſelbſt ihre Entſcheidungen nach ihrem Gewiſſen
treffen. (Lebhafter, anhaltender Beifall.) Die Reſolution findet ein
ſtimmige Annahme.

Am Nachmittag fand im großen Saale des Evangel. Vereins-
hauſes die geſchloſſene Verſammlung der Mitglieder des Evangel.
Bundes ſtatt. Profeſſor Dr. Kahl aus Bonn hielt einen Vortrag
„Ueber das Recht der religiöſen Erziehung von Kindern aus ge-
miſchter Ehe“, infolgedeſſen folgende Reſolution Annahme fand:
„Die Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes beauftragt den
Centralvorſtand, wiederholt dafür einzutreten, daß die religiöſe Er-
ziehung der Kinder aus gemiſchter Ehe recht bald geſetzlich geregelt
werde.“

In der zweiten und letzten Hauptverſammlung am 9. Auguſt
wurde nach einem Begrüßungswort des General Sup. der Provinz
Weſtfalen D. Nebet, das inzwiſchen eingelaufene Dankestelegramm
des Kaiſers verleſen. Es folgte alsdann der Bericht des Schrift-
ührers des Centralvorſtandes Konſiſtorialraths D. Leuſchner-
Vanzleben. Trotz des heftigen Kampfes der um das Volksſchul-
eſetz und um das Apoſtolikum entbrannt iſt lebt und erſtarkt der
Evangeliſche Bund immer mehr. Es ſind im letzten Jahre um 4000
Mitglieder zugekommen, davon entfallen auf die Provinz Weſtfalen
2000. Jn Süddeutſchland iſt der Bund um 1023 Mitglieder ge
wachſen. Der Bund zählt im Ganzen 100000 Mitglieder. Aber
ſchwerer als die Zahl unſerer Beitrag zahlenden Mitglieder fallen
zweifellos die geiſtigen Erfolge ins Gewicht, die der Bund errungen
hat. Der Bund hat. das evangeliſche Leben in Deutſchland von
nenem erweckt. Ganz beſonders aber hat er zur Wiedererwachung
und Erhaltung des evangeliſchen Lebens in der Diaſpora beige-
tragen. Aber auch in ſozialer Beziehung hat der Bund bahnbrechend
gewirkt. Hätte der Bund es nicht unternommen die verſchiedenen
kirchlichen Richtungen zuſammenzufaſſen, dann wäre der Evangeliſch
ſoziale Kongreß niemals zu Stande gekommen. Auch im Reichstag
und Landtag treten bereits Männer für den evangeliſchen Bund ein.
Es wird auch ſehr bald aufhören, daß die allezeit kampfluſtige
katholiſche Kirche der evangeliſchen Kirche den Fehdehandſchuh hin-
wirft und die Weltherrſchaft an ſich zu reißen ſucht. Auch die
Staatsanwälte werden ausſterben, die für die Wahrung des Dogmas
der Unfehlbarkeit eintreten und deshalb Anklagen erheben und dieſe
proteſtantiſchen Staatsanwälte ſich alsdann von katholiſchen Ver
theidigern ſagen laſſen müſſen Die Unfehlbarkeit iſt kein katholiſches
Dogma. Wir betrachten den Verein für innere Miſſion und die
Guſtav Adolf-Stiftung nicht als Konkurrenzvereine, ſondern als treue
Mitarbeiter, denn viel bleibt noch zu thun übrig, wenn die geſtreute
Sagt zur vollen Reife gelangen ſoll. Hierauf wurde mitgetheilt,
daß am 9. Dezember d. J. in Stockholm die 300jährige Guſtav
Adolfs-Gedenkfeier begangen werden wird. Der Guſtav Adolf-
e und der Evangeliſche Bund werden Vertreter zu dieſer Feier
entſenden.

Auf Antrag des Pfarrers Hacken berg (Hottenbach) wurde
ſodann einſtimmig folgende Erklärung zum Beſchluß erhoben

„Die Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes zu Bochum
ſpricht im Anſchluß an eine Reihe anderweit ergangener Erklärungen
ihren tiefen Schmerz darüber aus, daü aufs neue eine Tochter
aus erlauchtem deutſchen Fürſtenhauſe bei ihrer
Vermählung mit einem ausländiſchen Fürſten dem evangeliſchen
Bekenntniſſe ihrer Väter entſagen ſoll. Unſer
evangeliſches Volk kann von ſeinen evangeliſchen Fürſten und ihren
Familien erwarten, daß dieſelben auf den Wegen der Glaubens
treue ihm mit leuchtendem Beiſpiele vorangehen und an erſter
Stelle die Ehre des deutſchen Namens hochhalten. Fortgeſetzte
Enttäuſchungen hierin würden ſein Vertrauen erſchüttern. Zumal
in einer Zeit, wo der evangeliſche Glauben mit ſeiner verborgenen
Herrlichkeit gegenüber der Macht- und Prachtentfaltung anderer
kirchlicher Geſtaltungen ohnedies im Leben der Völker einen ſchweren
Stand hat, ſollten derartige Verleugnungen ihn nicht im Urtheile
der Welt noch weiter beeinträchtigen. ir laſſen indeß noch nicht
von der Hoffnung, daß im gegebenen Falle die geſtellte Zumuthung
an dem Gewiſſen der Betheiligten ſcheitern werde. Der Herr hat
geſagt: „Wer mich bekennet vor den Menſchen, den will ich auch
ver vor meinem himmliſchen Vater!“

berlehrer Dr. Schmidt (Berlin), betonte die Nothwendigkeit
einer Aenderung der kirchlichen Gemeindeorganiſation.
Die Maſſengemeinden, wie ſie ganz beſonders in Berlin beſtehen,

n erſprießliche Seelſorge faſt unmöglich. Er beantragte zu
eſchließen:

Die Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes wolle
ſich die Abſtellung des beregten Uebelſtandes im Jntereſſe des
kirchlichen Gemeindelebens angelegen ſein laſſen“,

Dieſer Antrag wurde angenommen. Endlich wurde noch eine
ſehr lange Erklärung betreffend: „Deutſch evangeliſche Antwort auf
die Encyklika des römiſchen Papſtes vom 20. Juni 1894“ einſtimmig
angenommen. Alsdann behandelte Pfarrer Brecht (Oberkochen in
Württemberg) in eingehender Weiſe die Frage: Was giebt der evan
geliſche Proteſtantismus den ihm zugehörigen Völkern bis heute vor
den römiſch katholiſchen voraug?“ Der Redner wies an der Hand
der Statiſtik nach, daß im letzten Jahrhundert die Evangeliſchen ſich
um das Doppelte gegen die Katholiken vermehrt haben und daß
übérall, wo der evangeliſche Proteſtantismus ſich Bahn gebrochen
habe, auch Kultur und Wohlſtand zu einer gewiſſen Blüthe gelangt
ſeien. Deshalb werde der evangeliſche Proteſtantismus nicht früher
aufhören zu kämpfen, bis er den Sieg errungen habe. Hiermit war
r n erſchöpft und die Verhandlungen wurden ge

oſſen.

Jahresbericht des Landwirthſchaftl. Central-
Vereins der Provinz Sachſen e. für das

Jahr 1893.
II.

Die Arbeiter verhältniſſe im Gebiete des Landwirth
ſchaftlichen CentralVereins haben ſich im Allgemeinen gegenüber den
r Jahren nicht ungünſtiger geſtaltet. Hat man ſpeziell die

rage der Arbeiterbeſchaffung im Auge, ſo kann ſogar von einer
Vendung zum Beſſeren geſprochen werden. Dies hat ſeinen Grund

einmal in den allgemeinen wirthſchaftlichen, dann aber auch in den
ſpeziellen durch die Witterung verurſachten Verhältniſſen in der Land
wirthſchaft. Die allgemeine wirthſchaftliche Depreſſion, die auf un
ſerem Vaterlande laſtet, die Geſchäftsſtockung auf allen Gebieten hat
viele induſtrielle Etabliſſements veranlaßt, ihren Betrieb zu beſchränken,
die Bauthätigkeit hat allenthalben nachgelaſſen, und ſo kam es, daß
viele Arbeitskräfte, die ſonſt in die Städte und Fabriken abſtrömten,
brach lagen und gern bereit waren, auch landwirthſchaftliche Arbeiten
zu übernehmen. Auf der anderen Seite ließ die ſo lang anhaltende
Dürre die Nachfrage nach Arbeitskräften ſehr zurücktreten, weder zum
Vertilgen des wenig vorhandenen Unkrautes noch zum Bergen der
kümmerlichen Ernte und zum Ausdruſch derſelben waren viel Arbeits
kräfte nöthig. So kam es, daß in zahlreichen Diſtrikten die Wirth-

Züge zur Folge hatt.

ſchaften kaum ihre ſtändigen Arbeiter beſchäftigen konnten und die
alljährlich zur Deckung des Mangels heimiſcher Arbeitskräfte binge
gezogenen Sachſengänger vielfach entbehrlich geweſen wären.
krat im Berichtsjahre im Arbeitsangebot inſofern eine Erſcheinung
mehr in den Vordergrund, als unter den Arbeitſuchenden oft Leute
waren, die nach mehrjähriger Arbeit in der Stadt wieder
zum Lande und zu der ren Beſchäftigung zurückzukehren
ſuchten. Wenn die Thatſache immerhin als eine er-
freuliche zu begrüßen iſt, und wenn es im Allgemeinen ſozialen
Intereſſe wünſchenswerth erſcheinen muß, dieſen Leuten ihre Rückkehr
in die leichtſinnig verlaſſenen, ſoliden ländlichen e zu erleich-
tern, ſo beſtätigen doch viele Berichte, daß dem Lande ſelbſt und dem
Brotherrn. mit ſolchen Leuten zumeiſt wenig gedient war. Es iſt

J ihnen durch die Beſchäftigung in der Stadt ein gut Theil ihrer
Leiſtungsfähigkeit verloren gegangen, ſie ſind vielfach moraliſch ver
dorben, und es iſt ihnen durch die ſozialdemokratiſche Hetze die Ar
beitsfreudigkeit und die Zufriedenheit geſchwunden, ſodaß die Beden
ken nicht ungerechtfertigt erſcheinen, daß mit der Einrangierung dieſer
Leute in den alten Stamm der Arbeiter nur Unfrieden geſchaffen
und ſchlechter Samen ausgeſtreut wird. Dabei darf aber auch nicht
unerwähnt bleiben, daß es unter den rückkehrenden Arbeitern doch
auch Leute giebt, die mit Dank die Wiederaufnahme in die ſichere
Firnn eines ländlichen Arbeiters anerkennen und ſich darin wohl

ewähren.
Dieſes reichliche Angebot von Arbeitskräften hat nun aber keines

wegs den Anlaß zu Lohnreduzierungen ſeitens der Landwirthe ge
bildet, wie ſolche nach der ganzen Lage des Gewerbes wohlbegründet
geweſen wären. Es tritt im Gegentheil aus allen Berichten die
Thatſache hervor, daß man trotz der Nothlage beſtrebt war, den
Arbeitern den Verdienſt nach Kräften auf der alten Höhe zu erhalten,
und es iſt erfreulich zu hören, daß dieſes Beſtreben vom Arbeiter
zum Theil auch anerkannt wird. So berichtet der Landwirthſchaftliche
Verein der goldenen Aue zu Nordhauſen: „Unſere landwirth-
ſchaftlichen Arbeiter ſehen recht gut ein, wie groß die Opfer ſind, welche
noch neben den Opfern der ſozialen Geſetzgeburg das Nothjahr 1893 den
Arbeitgebern im Intereſſe der Arbeiter auferlegt, und die verſtändigen
Arbeiter wiſſen, daß viele Betriebe nur für ihre Arbeiter thätig ſind.“
In ähnlicher Weiſe äußert ſich auch Eisleben. Ohne Zuthun
der Arbeitgeber iſt eine Verminderung des Einkommens derjenigen
Arbeitergruppen gegen früher eingetreten, denen ein Theil ihres
Lohnes in Form von Antheilen an den geernteten Körnerfrüchten
beim Druſch gewährt wird. Da ſie einen großen Theil dieſes Ge
treides verkaufen, habe ſie natürlich unter den ſchlechten Konjunkturen
zu leiden, die im Berichtsjahre unſeren Getreidemarkt beherrſchten.
Es iſt dies zugleich ein Beweis, wie ſehr nicht nur der kleinſte
grundbeſitzende Arbeiter, ſondern ſogar der beſitzloſe Dreſcher bezüg-
lich des Getreidepreiſes gleiche Intereſſen mit dem Großgrundbeſitzer

und Bauer hat. (Fortſetzung folgt.)
Vermiſchtes.

Nicht weniger als 295 Menſchen das Leben gerettet hat
nacheinander der in Hamburger Schwimmſportkreiſen bekannte
Schwimmwart des SanitätsSchwimmvereins, Herr W. Tang. Der
letzte dieſer Fälle ereignete ſich geſtern beim Ericus. Dort „war ein
Angler von einer Schute aus ins Waſſer gefallen und ſchon dem
Ertrinken nahe, als der Genannte ihm nachſprang und es ihm ge
lang, den Mann noch rechtzeitig wieder aufs Trockene zu bringen.
Herr Tang führt über ſeine Rettungsarbeiten Buch und iſt damitjetzt, wie Ken oben erwähnt, auf die enorme Zahl von 295 Lebens

rettungen gekommen.
Das Kindermädchen des Reichskanzlers. Eine gewöhnlich

ut unterrichtete Lokal-Korreſpondenz erzählt von unſerem Reichs
anzler Folgendes: Das Kindermädchen des Reichskanzlers Grafen
von Caprivi lebt hier in Berlin. Vor einigen Tagen traf eine
Familie F. im Kroll'ſchen Garten mit einer hochbetagten Frau an
ein und demſelben Tiſche zuſammen und erfuhr, daß die Alte früher
in dem Elternhauſe des jetzigen Reichskanzlers bedienſtet geweſen ſei
und den Grafen als kleinen Knaben kennen gelernt habe. Sie ſei,
ſo fuhr ſie in redſeliger Weiſe fort, mit dem General von Caprivi
zufällig hier in Berlin zuſammengetroffen, gleich nachdem er Reichs
kanzler geworden war, und Graf Caprivi habe ſich ihrer auch
erinnert. Auf die Frage nach ihren Verhältniſſen habe ſie mit
etheilt, daß ſie als Frau eines Poſtſchaffners in zweiter Ehe lebe.Ver Reichskanzler habe ſich gefreut, ſie in auskömmlichen Verhält

niſſen zu wiſſen, und ihr ſeine Hülfe für den Bedarfsfall zur Ver-
fügung geſtellt. Auch ſpäter habe er in theilnehmender Weiſe noch
Erkundigungen über ſie eingezogen. Die Alte hat über das Wieder
ſehen um ſo größere Freude empfunden, als Graf Caprivi ſie noch
jetzt, wie in ferner Zeit, mit „Du“ angeredet habe. Leider ſind
Name und Waohnung der alten nicht bekannt geworden.

Ungetreuer Lehrer. Jn Troßenfurt wurde der Lehrer
Poepplein, Kaſſirer der Darlehenskaſſe, wegen Unter ſchlag-
ung einer Summe von ca. 25000 c. verhaftet.

Schiffs-Colliſion. Der deutſche n W „Gadus“
wurde in Folge einer Colliſion bei Grimsby ſchwer beſchädigt.
Die deutſche Bark „Karoline“, von Antwerpen nach Savannah
unterwegs, lief in den Hafen von Gravesend mit beſchädigtem
Bug ein außerdem macht dieſelbe Waſſer. Sie war mit dem
deutſchen Dampfer „Borufſia“ am 8. Auguſt auf der Höhe von
Dungeneß in Kolliſion.

Die Geueralverſammlung des dentſchen nnd öſterreichi-
ſchen Alpenvereins tagt gegenwärtig in München. Zu dem Em-

S am 8. Auguſt im Löwenbräukeller waren etwa 3000
erſonen anweſend. Die Begrüßung der Feſtgäſte erfolgte durch den

Vorſitzenden der Sektion München, Oberhümmer. Ein von der Prin-
zeſſin Ludwig eingegangener Drahtgruß wurde mit lebhaftem Beifall
und unter Hochrufen auf das bayeriſche Königshaus aufgenommen.
Am 9. Auguſt. fand im Rathhausſaale für die Generalverſammlung
des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins eine Vorbeſprechung
des Geſammtausſchuſſes unter Vorſitz des Dr. Scholz-Berlin ſtatt.
Sämmtliche Anträge betreffend Publikationen, Wegebauten, Hütten
bauten, Führerordnung c. werden, nachdem ſie von Profeſſor Frhrn.
von Richthofen-Berlin, Profeſſor Richter-Graz, Dr. Emmer-Berlin,
Roth München befürwortet worden waren, zur Annahme empfohlen.

Grubenbrand. Der Schaden bei dem vorgeſtern in Dom-
browa in Ruſſiſch-Polen ausgebrochenen Grubenbrande beträgt etwa
3 Millionen Mark. Das Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit entſtanden.

Ochſen haben wieder einmal einen Eiſen mgng auf
gehalten? Durch fünf Ochſen iſt eine ſchwere Zugentgleiſung her
beigeführt worden, die eine längere Verkehrsſtörung der oſtpreußiſchen

Als der von Oſterode kommende Perſonenzug
in Miswalde einlaufen ſollte und an dem Dorfe Taabern vorüber
fuhr, ſah der Lokomotivführer fünf Ochſen zwiſchen den Bahnſchienen
dem Zuge entgegenkommen. Trotzdem ſofort der Train gebremſt
wurde, war es zu ſpät; die Thiere ſtürmten der Lokomotive entgegen,
geriethen unter die Maſchine und brachten dieſelbe zur Entgleiſung.
Von den zuckenden Körpern der Ochſen wurde die Lokomotive hoch
gehoben, ſie fuhr annähernd 50 Meter auf den Bahnſchwellen, ſtürzte
dann von dem I Meter hohen Bahnkörper herab, zwei Waggons
nachziehend. Ein Güterwagen wurde total zertrümmert, beſſer davon
ekommen iſt ein Perſonenwagen dritter Klaſſe, in welchem mehrere
erſonen leichte Verletzungen erlitten haben.

Bei dem dentſchen r in Breslan betrugen die Aus
gaben 185 000, die Einnahmen 170 000 Mk. Da die Stadt Breslau
25 000 Mk. als Prinzipalhaft zeichnete, wurden die übrigen Bürgen
nicht in Anſpruch genommen.



W

so er Vahrwl Tanga wirtnaohasti Vintergohule e TTTTITTIIT] S hrp A. er 24 us wird am ovember d. Js. eröffnet. Die Schuler 2 Zu zgente Klaſſen und 9 Lehrkräfte. In 6 Jahren ſtieg die Schülerzahl vonTWrietelonropkisene Giltig vom 1. Mai Plan und Bericht der Schule verſendet koſtenfrei der bot Tausench Mark C

Zeit. 1894. Direktor Dr. Steinuriede. r mr rommen j en du die in derl Vertretung. Fach-Abfahrt der Fisenbahnzüge von Ankunſt der Eisenbahnzüge auf 5 2222 v L 2 h enninisse nicht erforgeriet inter- z hre den

Bahnhof Halle a. S. nach Bahnhof alle a. S. von: 7 S aum denFhürin 7 mation und Prospekt senden gratis verſtärktene e e i r h en drene A ni erſi täts dige lin weier ineitz) o Sdis u Wage e We rn von v u S Blank Bachler, ſelbe betreo n. München über Zeitz un Erfurt). kgDach Stutgt un Wanne i v er 21 e h 210.58 V. *11.36 V. 1.12 N. N. *8.19 N. (von München u. Stutt- n ums- L I l S
2.22 N. 5.40 N. *7. 13 N. (direkter gart). 8.36 N. 19.43 N. 0 SAnschluss nach München über Zeitz). 10.46 N. (Kommt Von Stadt-7.28 N. (bis Merseburg, nur Werk- sulza und verkehrt nur Sonn- und Pest- S e Bausehule Roda J. Die
e 11 4 Ab, fährt bis Erfurf). P in zu von Köln E S staatlich beaufsichtigt und staatl. h ir Kassel-Bebra S u S und städtisch unterstützt. orjahresBenin s I m S Die mit Genehmigung von Reckor und Senat von der Berliner Nähere Auskunft und Programmso r
e e e n h. WMednillen-MNün;ze O. Oertel geprägte Jubilänms-Medaille iſt do 946

1 rtee e z J um Preiſe von R. 5.- per Sküch (Hronze) und Mk. 12. J Saramirt reinen W e u
S J iee e e i We G n enennonig, a1622 V. *1044 V. 1152 V. *11.55 V. 1.17 N. 127 N. S E diti d Il I r r143N. 352 N. 317 W. 35 426 N. 534 N. 6.15 S xpr mon der 9 ſt eſchen Zritung homis, pro Pfo. 20 f. ver hi5.35 N. 6.30 N. 7.13 N. 7.9 N. 7.41 N. 835 N. ſendet R. ren Suleeeg

a 9.19 N. *11.8 N. 9.31N. *10.30 N. 12.11 V. S Leipzigerſtraße 87. Rittergut Köſtritz i. Thür. [1396
e 6.48V. (b. Cöthen). 7.27 V. Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen). Kanthölz er,9.52 II. V. (bis Cöthen).. *7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen). kieferne und fichtene S Tlreuer

e u e. i h äie Crub s er Grube teet N. 5 5. 9.12ordhausen-Kassel: wä v. e V. Nordhausen-Kassel: 6.41 V. (von Ris- a Dampfſägewerk Schandau a
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V. leben). 7.2 V. (v. Nordhausen).

1.40 N. (fährt b. Eisleben). 2.20 N. *7.25 V. 10.10 V. 12. 32 N. Zu do e (von San 1.25 N. 5.25 Tro Eenſchnitzel Jahren his Eisleben N. N. (vVon islebem. S beigetrage*8.16 N. 10.52 N. per prompt und zur Lieferung während eiſallen
Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.12 Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38 der Fabriks-Campagne offerirt bin in and zwar
V. 7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. (nach V. v. Cönnern n. Werktags 7.35V. Ladungen [127 ReagertHannover über Hildesbeim, Anschluss“ (v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N. Wi h I Tho m Cöthen il 66 Millinach Köln). 3.17 N. 6.25 N. 5.7 N. *5.32 N. (v. Köln u. Han- Ihrem l Anhalt.n Geſammt
10, N, r über Hildesheim). 9.10 N. auf r5 N. T. J d auf HaferSorau-Guben: 7.592 V. 11.34 V. *2.18 Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgau).N. 6.50 N. 11.102. n. v. Torgau). 1039 V. *1.2 N. 3.40 N. (kommt We ä S en i fe, ne

V. Falkenberg). 7T. 75 N. 10.26 N 427Das Zeichen: bedeutet Schnellzug mit I. --2. KIl., Schnellzug mit F. e e mit Salmiak und Terpentin, errangII m e en er s e rer et u10 Pfd. 20 empfiehlt [1474 Hebung0200000 et debetegeelee l Am elch rne ne u 29. W rth ahlGeveegl Vertreter für Halle a. S. u. Umgegend ba erths
jor der Abreiſe in die Sommerfriſche nS Gtebr. Wege in Halle a. S. und oder1282verſehe man ſich mit Leſeſtoff aus: S Gebr. Wege in deS das JahrEngelhorns Allgemeine Komanbibliotheß e achtHilliger als die Feihbibliokhek. 2 Meiner Zuchteber, ſprungfähig, ünii n 00 e walotge- ind Roll laden fabt el ePreis pro Hand 50 Pf., geb. 75 pf. e liſcher, ha oorthineiſner u e noch din in allen Buchhandlungen und auf Bahnhöfen. Vollſtändiger 9 e 3 S 7 fFra n e S Kragen ig Thier anſt Rittergut s 35 d

atalog mit kurzer Jnhaltsangabe der bis jetzt erſchienenen über 250 Bände c ä war e zwei Jagratis u. franko von J. Engelhorn in Stuttgart. S e e als v
a r e an 6000006062000 un du rr e e Getrennte S r S NMaschinen- T Meſtrotechniſer Dieſeran a Ffachsehul. BRangewerk à Hahnmeister ete: der deue urde. e. Herzogſ. Direktor nach RAnilinfafür alle Zeitungen r re

eit deFachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etr, Wig
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung erwarte

zu den vortheilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe lief fert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfefür zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. Inſertions- Tarife per

RUDOLF OSSE
ANNONCEN-EXPEDITION

HALLE a. S. e
e 4Grunäskücſs- Gesueh.

Für ein induſtrielles Unternehmen wird ein ca. 2 Morgen

großes Terrain mit Bahu oder Waſſerauſchluß zu kaufen

geſucht. Geſl. Angebote mit Preisaugabe werden unter

ZSlluſtrirke Familienzeitung zur und Belehrung, beginnt ſoeben
einen neuen, ſeinen dreißigſten Zahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen,
den ſeitherigen billigen Preis von

R u c Pfennig Für das Hoeft ä
bei, „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch-, Colportagehandlungen, Journalexpedienten e. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich gn die

Anion Deutſche Verlags geſellſchaft in Stuttgart

96 WMorg. groß,Bauergut, u Sale
gärtuerei undZuckerrübenbau e t ſämmtl. Jn-

ventar und ſchöner Ernte für 36000
bei 12000 An zu verkaufen.
Off. unt. R z 7506 bef. Rud.
Mosse, Halle a. S. 1384

tgeü DZDZJ

200 Mark

Lotterio der Thüringer Gewerbe- u, Industrie-

Ausstellung Erfurt 1894,
Es werden drei Serien von Looſen ausgegeben. Ziehung der 1. Serie

am Z. September 1894, der 2. Serie am 15. September und die der3. Serie am 25. September und folgende Tage.
In jeder Serie befinden ſich 1415 Gewinne im Geſammtwerthe von

Mark.Preis des Looſes 1 Mark. Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg. D. t. 7599 poſtlagernd Halberstadt erbeten. gegen Jehrioche Sicherheit und Hohe
Zinſen auf 3 Monate zu 4 en geIIl. Grosse Pferde-lotterie in Baden-Baden, Rover h h a

Ziehung am 13. und 14. September 1894. 3 Geipinne: 9 Li h (70Hauptgewinne i. W. von 20 000, 8000, 4000 Mark u. ſ. t wenig gebraucht, in verſch. Reif jehenauerstr.Loos 1 Mark, Porto und GewinnLiſte 20 Pfg. gattungen, verkauft ſpottbillig. um 3 Z., 2 K., Küche, Speiſekammer Mk. 150--200, 000
damit zu räumen 523 ſellergelaß, Garlenbenubgno. ſof. oderm Herm. Lippold, Medkelſt 1 Oktober zu verm. Auskunft im zur I. Stelle auf Bonne mit ausWeimar-Lotterie, e See rin Preis 450 [1363gebauten Straßen ſofort oder ſpäter

Ziehung 8.--12. Dezember 1894. 5000 Gewinne im Werthe e 7 von pünktlichem wn eſucht.von 1550 600 Mark. Hauptgewinn i, W. von 50 Mk., ferner Ge r über 900000 Off. unterStiller Theilhaber.
winne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mark u. ſ.

7658 bef. Kua: Mosse

Preis des Looſes 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, Jorio u. Liſte 20 Pfg. iiseiSan
Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expedition der „Halleschen Zeitung
Halle a S., Leipzigerſtraße 87.

Um eine ſehr rentable Fabrik von
Neuem in Betrieb zu ſetzen, wird ein
Capitaliſt mit 30 40 000 Ein-
lage geſucht. Hohe Verzinſung wird
arantirt. Off. unt. A z 42219
ef. Rud. Mosse, Halle a. S.

s O CEH-EPE5ITIO o o Es

im Preiſe vonWohnungen, h
600 M. und 800 M., im beſten
Zuſtande, p. 1. Okt. oder ſpäter zu
vermiethen. Näh. Gr. Steinſtr. 9
Contor. Lindner. [1551Suche ſofort eine Stelle als

gegen De g uauszuleihen. untbef. Rud. iraui- 2
O C -EPZDITIOH

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V x Adelbert Kirſten. Rotations druck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.



VI

Die Getreideeinfuhr in Numänien,
die in den letzten Jahren außerordentlich zugenommen und im Vor
jahte bereits einen Stand erreicht hat, der eine weitere Steigerungum denkbar erſcheinen i ſcheint im laufenden Jahre, trotz der
verſtärkten Konkurrenz Rußlands auf dem deutſchen Markt, noch
weiter in die Höhe zu gehen. Jn den letzten drei Jahren hatte die
ſelbe betragen nene 1892 1893

Weizen 42 853 91 785 143 579
23 300 26 818 52 740

8 er S 6 313 87 603rſte 52 608 77 304 202 724
Mais 60 610 62 092 338 793

Die Einfuhr in den erſten ſechs Monaten des laufenden
ahres im eich zu derjenigen in dem gleichen Zeitraum desanch, Weizen 77854 Tonnen (1893: 70757),

Roggen 54 885 Tonnen (1893: 21897), Hafer 32 609 Tonnen
(1893: 13 322), Gerſte 145 779 Tonnen (1893: 69 749), Mais
so 946 Tonnen (1893: 85 002). Hiernach iſt bei allen Getreidearten,
ausgenommen Mais, eine Steigerung unſeres Jmports aus Rumä-
nien auch in dieſem Jahre zu

Wie gewaltig innerhalb der letzten neun Jahre unſer Geſammt
import aus Rumänien zugenommen hat, läßt ſich aus den nach
ſtehenden, der Reichsſtatiſtik entnommenen Werthzahlen erkennen. Die
Ein und Ausfuhr deutſchen Zollgebietes im Verkehr mit Ru-
mänien hat betragen (in Millionen Marh):

Einfuhr Ausfuhr nach
umänien:

1885 16,1886 2,0 21,91887 5,1 30,1888 3,6 34,21889 13,6 48,21890 29,4 53,41891 29,3 55,01892 41,4 39,41893 83 43,6Zu dieſer enormen Zunahme der Einfuhr in den letzten zwei
Jahren haben am meiſten die Herabſetzungen unſerer Getreidezölle
beigetragen, denn von der 1892 er Geſammteinfuhr aus Rumänien
entfallen allein 35 Millionen Mark auf Erzeugniſſe des Landbaues
and zwar 14 Millionen Mark auf Weizen, 4,3 illionen auf
Roagerß 0,7 Millionen auf Hafer, 8,5 Millionen auf Gerſte,
66 Millionen auf Mais. on der Einfuhr im Jahre 1893 im
Geſammtbetrage von 83,9 Mill. Tonnen kommen ſogar 81,8 Mill.
auf land wirthſchaftliche Produkte: auf Weizen 16,9, auf Roggen 5,2,
auf Hafer 10,5 auf Gerſte 18,2, auf Mais 29,6 Mill. Rumäniens
Export nach Deuſſchland beſteht alſo faſt ausſchließlich aus Ge-
treide, und es liegt darum auf der Hand, welche Vortheile das
n d das Zugeſtändniß der deutſchen Getreidezollermäßigungen
erlanSragt man ſich nun, ob eine dieſer Begünſtigung des rumä-

niſchen Cerealienexports auch nur entſprechende
Hebung der Ausfuhr deutſcher Jnduſtrieerzeugniſſe nach Rumänien
erreicht worden iſt, ſo iſt dieſe Frage nach den ſtatiſtiſchen Zahlen
leider mit Nein zu beantworten. Schon die oben angeführten
Werthzahlen über die deutſche Ausfuhr nach Rumänien laſſen er-
kennen, daß die Geſammtausfuhr, die 1891 noch 55 Millionen Mark
oder nicht viel weniger als das Doppelte der Einfuhr betragen hat,
auf 39,4 Mill. im Jahre 1892 geſunken und ſonach um 2 Mill.
hinter der 1892er Einfuhr zurückgeblieben iſt. Allerdings weiſt
das Jahr 1893 wieder eine kleine Zunahme auf (wobei indeſſen zu
berückſichtigen iſt, daß rund 3 Mill. der Mehrausfuhr nicht in
Waaren, ſondern in gemünzten Gold beſtanden haben); das Ver
ältniß zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr hat ſich aber in dieſem
ahre ſo ungünſtig für uns geſtaltet, daß jetzt die Ausfuhr nur

noch die Hälfte der Einfuhr beträgt. Der Umſchwung in unſeren
Handelsbeziehungen zu Rumänien iſt ein n gewaltiger: 1891
noch eine Ausfuhr, die beinahe doppelt ſo groß iſt, als die Einfuhr,
zwei Jahre ſpäter das Umgekehrte, die Einfuhr faſt doppelt ſo groß
als die Ausfuhr.

Nachdem mit Beginn des laufenden Jahres der neue Handels
vertrag in Kraft getreten iſt vorher war bekanntlich Rumänien
nur proviſoriſch in den Genuß des deutſchen Vertragstarifs geſetzt

hat, wie oben dargethan, die Getreideeinfuhr weiter zugenommen.
Dieſer Zunahme in der Einfuhr mag bei einzelnen Erzeugniſſen
der deutſchen Exportinduſtrien eine kleine Steigerung im Abſatz
nach Rumänien gegenüberſtehen bei einer Reihe von Artikeln, z. B.
Anilinfarben, Lokomobilen und Lokomotiven, iſt indeſſen in der ab
gelaufenen Jahreshälfte die Ausfuhr noch geringer als in der gleichen

eit des Vorjahres geweſen. Nach alledem kann von dem neuen
dertrag eine Beſſerung unſerer Handelsbilanz mit Rumänien nicht

erwartet werden.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 10. Auguſt. Die heutige Fondsbörſe er

öffnete in feſter Haltung, ſchwächte ſich jedoch nach mäßigen Schwan
kungen auf Realiſationen der Hauſſiers, ſowie auf Abgaben für
Londoner Rechnung ab und ſchloß behauptet. Union PaciſieWerthe
verkehrten in feſter Haltung infolge der günſtigeren BetriebsAusweiſe.
Der TagesUmſatz betrug 87 000 Aktien.

Zuckerinduſtrie in Anhalt. Nach dem Jahresberichte der
Handelskammer für das Herzogthum Anhalt für das Jahr 1893
wurden in der Kampagne 1893,/94 von den 29 Fabriken im Ganzen
10 582 540 Zentner verarbeitet; in der vorangegangenen Kampagne
hatten 28 Fabriken von denen genaue Nachrichten vorlagen,
10 321 260 Zentner, 1891/92 27 Fabriken 12 221 940 Zentner und
1890/91 27 Fabriken 11 932 180 Zentner verarbeitet. Die Ernte von
1893 war alſo im Geſammtertrage der von 1892 annähernd gleich,
ſtand aber derjenigen der beiden vorhergegangenen Jahre um 20 und
0 nach. Jene 10 582 540 Zentner, von denen faſt die Hälfte

Kaufrüben waren, waren auf 20 939 Hektaren gewachſen; demnach
brachte der Hektar im Durchſchnitte 505,4 Zentner gegen 496 Zentner
im Jahre 1892, 635 Ztr. im Jahre 1891 und 634,5 Ztr. im Jahre 1890.
Als Maximum wird als Durchſchnitt einer Fabrik 600 Centner, als
Minimum 351 Centner angegeben. Bei der Berechnung der Aus
beute ſcheidet die h Glauzig mit einer Verarbeitung von
706 500 Centner Rohmaterial aus, weil deren Verfahren keine An
aben über Ausbeute an Rohzucker zuläßt; aus den verbleibenden
876 040 Centner Rüben wurden 1 062 063 Centner Rohzucker und

274 356 Centner Melaſſe gewonnen alſo waren 9,04 Centner Rüben
v 1 Centner Rohzucker erforderlich, oder die Rüben gaben eine

usbeute von „05 pCt. 1892/93 dagegen brachten ſchon
8503 Centner Rüben einen Centner Zucker, 1891/92 7,804 und
1890/91 7,857 Eentner. Dieſe Zahlen beweiſen am beſten die Un
gunſt der Verhältniſſe, unter welchen die letzte Kampagne der Roh-
zuckerfabriken verlief. Die Zahl der Arbeiter in 28 Fabriken
betrug 4039.

Neuer Kanal in Rußland. Wie der „Standard“ aus
Petersburg meldet, beſchäftigt ſich der ruſſiſche Verkehrsminiſter mit

dem Projekte der irrt r Kanalverbindung zwi-
en dem Schwarzen Meere und dem Aralſee.

Portugieſiſche Schulden und Staatswirthſchaft. Nach
einer von der portugieſiſchen Regierung ſoeben veröffentlichten Dar
gung hat das Land in den letzten 15 Jahren 748 Millionen Franken

chulden gemacht, jedoch ſolche nicht zu unfruchtbaren Ausgaben, ſon
n zur Ausführung großer öffentlicher Arbeiten verwandt, wie Staats

aßen, Telegraphennetze, Liſſaboner Hafen, Eiſenbahnlinien u. ſ. w.
dadurch geſchaffene gewerbliche Ausrüſtung des Landes derenKoſten den Skaatsſchatz ſo ſchwer belaſten, bildet jetzt die Quelle der

iederaufrichtung des Landes. Der Fehlbetrag von 1890/91 betrug
till. Franken, der von 1891/92 80 Mill. Franken. Nach der Zinsberabſetzung der Anleihen ſank der Fehlbetrag auf 40 Mill., für 1893/94

kleine

Volkswirthſchaftlicher Theil.
er nur 7 Mill. Franken betragen. Der Bericht prüft dann die den

i iudign gebotenen Bürgſchaften für eine etwaige Erhöhung der
Lniſghe. e erhalten jedes Jahr über das ihnen zugebilligte

rittel der urſprünglichen Zinſen hinaus die Hälfte Mehr
ertrags der n über 63 Millionen und die Hälfte der Er
ſparniß an Auf n unter J. Hinſichtlich der Aufgeld
erſparniß beſtehen nur Hoffnungen, aber die Zölle ergeben für1893,/94 bereits ein Mehr von Millionen Franken, wovon den
Gläubigern alſo 21 Millionen gebühren. Dieſes Mehrerträgniß
wird vorausſichtlich keine Ausnahmeerſcheinung vleiben, denn die
ger e g ung nimmt fortſchreitend zu. Sie iſt von 372 Millionen

anken 1892 auf 410 Millionen 1893 geſtiegen.

Markktberichte.
r Halle a. S., 11. Auguſt. Karto ffeln 3--3,50 pro Ctr.

28--30 4 5 Lir., Zwiebeln, 15 4 pro Mandel Gurken
zum Salat 50 4 pro Mandel, Gurken zum Einlegen
1,40--1,50 c. pro Schck., Welſchkohl 5 4 pro Häuptchen, Weiß-
kohl 8--20 pro Stck., Bohnen Wachs 50 4 Liter, Kohlrabi 25—30 pro
Mdl., Mohrrüben 10 pro Mddl., Bohnen, grüne 40 4 5
Ltr., Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 3—5 4 Stck.,
Salat, grüner 43 Häuptchen, Blumenkohl 4 pro Kopf,
Aprikoſen 20—30 Mdl., Birnen 10—0 4 pro Mol., Erdbeeren 50
Aepfel 20--30 pro Mol., Himbeeren 50 Stachelbeeren 4 1 Liter,
Kirſchen (Sauer) 20.4 Ltr., Preiſelbeeren 25 1 Ltr., Gänſe, 4——6 pro
Stück, Hühner 1,50 -—2,00 A. Hähnchen, junge 0,80--1,00 pro Stck.,
Tauben 0,70-0,90 das Paar, Enten 2,50-4,00 pro Stück,
Rehwild, Rücken 10—12 Keule 5—-7 Blätter 1,50-—2,50

iſche: Karpfen Hecht 1--1,20 Ac, Aal 1,50--1,70
chleie 1,00--1,30 Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)

1,50. Zanderl 1,20 Hummer 2,25--2,50. Barben 2c. 60 See
S 1,75 Ac., Steinbutt 1,25 A. Schellfiſch 2c. 20--30
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) 1215 c. pro Schock, Krebſe,

4 A. pro Schock, Butter 55--70 4 pro Stck., Eier
3,00-—3,60 pro Schock, Käſe 5— 10 pro Stck.. Rindfleiſch
65--70 Schweinefleiſch 65—-70 Hammelfleiſch 65--70 Kalb-
fleiſch 60——-70

Hamburg, 10. März. (Zucker, mitgetheilt von
H. J. Merck K Co.) Jn der vergangenen Berichtswoche gewann
an unſerem Markte wieder eine etwas freundlichere Stimmung die
Oberhand. Auguſt und September waren ſeitens des Découverts
lebhaft gefragt und, da Abgeber angeſichts der günſtigen europäiſchen
Statiſtik ſich ſehr zurückhaltend zeigten, konnten dieſe Termine 57
reſp. 47 gewinnen, indem Auguſt A. 11,82 und September

11,27 Nehmer fanden.Neue Abſchlüſſe nach Amerika, welche indeſſen unſeres Wiſſens

nach nur geringfügiger Natur ſind, trugen mit zur Befeſtigung des
Marktes bei. Es heißt, die Tarif-Bill ſei nunmehr zu Stande ge
kommen, und zwar mit für Zucker ganz unweſentlichen Veränderungen,
indeſſen fehlt hierüber noch genaue Nachricht.

Neue Ernte konnte von der beſſeren Stimmung alter Ernte eben
falls profitiren, auch trug das vielfach etwas zu naſſe und theilweiſe
kühle Wetter zur Belebung der Stimmung bei, Oktober-Dezember
erzielte 10,721 Januar-März 10,80, Mai A. 11,00.

Im Allgemeinen bleiben indeſſen die Ernte- Ausſichten e
günſtige, und iſt es daher auch nicht zu verwundern, wenn die Ten
denz heute ſchon wieder eine ſchwächere iſt.

Wir notiren ruhig:
Auguſt 11,75, September A. 11,20, Oktober 10,75, No-

vember- Dezember 10,60, Januar-März A. 10,70, Mai A. 10,95
und Juli A. 11,10.

Per Auguſt wurden bisher durch die Waaren-LiquidationsKaſſe
angedient 1000 Säcke.

Die Buchungen derſelben in dieſer Woche betrugen 124 000 Sack.
Hamburg, 10. Auguſt (Chili-Salpeter, mitge-

theilt von H. J. Merck Co.) Bei unverändert feſter Tendenz
unſeres Marktes blieben die Umſätze in dieſer Woche nur beſchränkt.
n A. 8,60 per 50 Kilogr. frei ab Bord oder Lager, erſte

oſten.
S nwanſchmeig 10. Auguſt. (Bericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Jn den erſten Tagen dieſer Be-
richtswoche hatte unſer Rohzuckermarkt ein unverändert ruhiges Ge-
präge. Jm weiteren Verlaufe aber und namentlich gegen Schluß
der Woche beherrſchte denſelben eine beſſere Stimmung und fand
das kleine Angebot zu allmählich ſteigenden Werthen ſchlank Nehmer.
Käufer war neben einigen wenigen Jnlandsraffinerien in der Haupt-
ſache die Ausfuhr. Bis zum Schluß der Woche erfuhren die Preiſe
für alle Sorten Kornzucker eine Aufbeſſerung von 30--40 Pfg. pro
Ctr. Nacherzeugniſſe nahmen an der Beſſerung in ungefähr gleichem
Maaße mit Theil. Jn neuer Ernte, wofür ſich gegen Schluß der
Woche zu eher etwas höheren Werthen auch eine größere Unter-
nehmungsluſt bemerkbar machte, kamen wiederum erneut einige Ab-
ſchlüſſe zu Stande

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 17 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Jn raffinirtem Zucker fand auch in der

jüngſten Berichtswoche ein ruhiges Bedarfsgeſchäft ſtatt.
Es notiren heute: Raffinade I 25,25 excl. Faß, Raffinade II

A. excl. Faß, gem. Raffinade 26,00-28,00 incl. Sack,
em. Melis 24,00 incl. Sack, Würfelraffinade 26,50-—27,50

incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 altes Romt.
Kornzucker 88 5 altes Romt. Kornzucker 92 neues Rdmt.
12,45 c. excl., Kornzucker 88 neues Rodmt. A. excl., Nach
produkte 759 Rendement 7,90--9,30 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien alles à 50 kg
excl. Tonne.

-p Magdeburg, 10. Aug. Zucker. (Original-Wochen
bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt nahm in letzter
Woche einen günſtigen Verlauf, da die Nachfrage für prompte Waare
eine weitere Steigerung erfuhr. Preiſe zogen für Erſtprodukte 30
bis 40 für Nachprodukte 20 4 an und können die Umſätze (85 000
Centner r 5000 Ctr. 1893) in Anbetracht der noch vorhandenen
eringen Vorräthe in erſter Linie als 4 bezeichnet werden.Zu höheren Preiſen war das Angebot ein reichliches,

was um ſo weniger überraſchen darf, als die Preis
differenz zwiſchen Auguſt- und Septemberlieferung 50--60 Pf.
beträgt, ſomit zur möglichſten Räumung im Auguſt anfeuert.
Hauptkäufer waren die Exporteure, welche die Waare zu Auguſtan-
dienungen gebrauchten und bei der gleichzeitigen beſſeren Nachfrage
der ausländiſchen Raffineure zu Preiszugeſtändniſſen gezwungen
waren. Erſt bei Wochenſchluß erlahmte die Nachfrage und
Käufer traten zurückhaltendr auf, in dem eſtreben,billiger anzukommen. Das Intereſſe für Auguſt war zeitweiſe ein
ſehr lebhaftes, beſtätigte die bisherige Annahme, daß die laufenden
Verbindlichkeiten nicht unbedeutend waren. Zu den höheren Preiſen
mehrten ſich jedoch Abgeber, ſo daß von der urſprünglichen Steige-
rung von etwa 50 Pf. für Auguſt nach und nach 25 Pf. wieder
verloren gingen. Auch für September traten die Deckungen ausge-
prägter hervor, zumal die Nachrichten aus Amerika dahin
lauteten, daß das neue Zuckerſteuergeſetz ſchwerlich
Ausſicht habe, vor 1. Oktober in Kraft zu treten. In der That haben
in den letzten Tagen erneute, wenn auch mäßige Abſchlüſſe nach
Amerika (etwa 5000 Tonnen) ſtattgefunden, doch können dieſe Nach
dige in den Anſchaffungen keinen bedeutenden Einfluß mehr auf
Markt ausüben. Die Zuckervorräthe in Amerika (407 000 Tonnen
gegen 96 200 Tonnen 1893) ſind zu groß, als daß der Truſt oder
die Spekulation in Amerika es wagen dürften, dieſelben augenblick-
lich noch mehr zu vermehren. Eine ſo ſtarke Anhäufung von
Vorräthen könnte möglicherweiſe dazu führen, daß der Großhandel in
Raffinaden auf Grund der großen Vorräthe eine Verſorgung von
der Hand in den Mund anſtreben, um der re ſeitens des
Truſts, welcher die Raffinadepreiſe langſam aber ſtetig ſteigert, einen
Halt zu gebieten. Gleichviel wie die Entſcheidung in Amerika fällt,

die eingehenden Berichte ſtimmen darin überein, daß ein etwaiger
Ausgleich zwiſchen den geſetzgebenden Körperſchaften nach Lage
der u ſich ſtets in der Richtung bewegen würde,
daß die Einfuhr von fremden Raffinaden unmöglich gemacht wird.
In neuer Waare war das Angebot aus erſter Hand, beſonders fürfrühe Lieferfriſten etwas reichücher und es kamen einige Abſchlüſſe

zum Preiſe von 10,75 bis 11 Rend. 88 zu Stande. Beſonders
inländiſche Raffineure intereſſiren ſich mehr für paſſende Qualitäten
und das Geſchäft in neuer Waare könnte jetzt möglicherweiſe mehr in
Fluß kommen, falls nicht erneute timmungen, hervorgerufen
durch eine weitere Beſſerung der Ernteausſichten, Platz greifen. Jn
dieſem Punkte iſt der Markt noch immer ſehr empfindlich, da es
ſchwer hält, die vorgefaßten günſtigen Meinungen von der etwaigen
Größe der nächſten Zuckerernte zu beſeitigen. Die in letzter Zeit
lebhafter in Fluß gekommene Diskuſſion über die Abwehrmittel, welche
gegenüber der beſtehenden Zuckerkriſis ſeitens aller Intereſſenten in Europa
zu ergreifen ſind, erregen zwar die allgemeine Aufmerkſamkeit, übten jedoch
bisher keine größere Wirkung aus. Einſtweilen hält man daran feſt, daß
in erſter Linie die große Ernte zur Geltung komme, und erſt im
weiteren Verlaufe der Campagne eine etwaige Einſchränkung des
nächſten Rübenbaues zur Geltung kommen könne. Die Ausfuhr
Deutſchlands geg im Juli 51500 t gegen 31300 t 1893 und
insgeſammt ſeit 1. Auguſt 730 500 t gegen 729 300 t im Vorjahre.
Da auch der Verbrauch nur unbedeutend gegen das Vorjahr geſtiegen
iſt, herrſcht einſtweilen vollſtändige Ungewißheit darüber, wo ſich in
Dentſchland das Plus der Ernte von 150 000 t befindet.

Liverpool, 10. Auguſt. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſatz 35 000 60 000do. von amerikaniſcher 31 000 51 000
do. für Spekulation S 7do. für Export 1000do. für wirkl. Konſum 30000 S 48 000do. unmittib. ex. Schiff 40000 52 000

Wirklicher Export S 10000 7 000Jmvort der Woche 9000 18000Davon amerikaniſche 6000 8000Vor rath S 164 000 1 205 000Davon amerikaniſche S 1 008 000Schwimmend nach Großbritannien 25 000 27 000
Davon amerikaniſche 15 000 15 000

Viehmärkte.
Londou, 9. Aug. (Jslington Viehmarkt.) An den Markt

ebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 6000 Stück, Kälber 90Etui Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 3 sh. 9 d. bis 5 sh
9 d., Kälber 2 sh. 6 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Samuel Schiffermann zu Magdeburg Nachlaß des

verſtorb. Gaſtwirth Gottfried Dietmar in Zorge (Walkenried).

Verlooſungen.
Hannoverſche 3 StadtAnleihe von 1886

Buchſtabe F.
Verlooſung am 20. Juni 1894.

Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Stadtkaſſe zu Hannover.

Reſtanten.1214 292 918 2100 756 3068 à 1000 3564 692 4541
907 995 6180 426 562 571 7478 604 8634 638 839 913 à 500

9461 585 811 10165 289 635 690 11879 12721 754 813 818
13019 048 065 552 870 14166 à 200

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 11. Auguſt 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 124- -133

feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120--124, feinſter milder bis 134. Roggen
ruhig 114--117, feuchter billiger. Vrau-Gerfte 140--155, feinſte dis 165. Futter-Gerſte
100--120. Hafer ruhig 141--154. Mais amerikaniſcher mixed 117--119. Donaumais
110--114. Raps 185--194. Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per
100 Kg. netto 53 —55. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,00--34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,50—-32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn
Futterartikel gefragt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,00

bis 9,75. Weizenſchaalen 8,00--8,50. Weizengrieskleie 8,00-8,50. Malzkeime,
helle 10,50---13,009, duntle 9,/0 0,00. DOelkuchen 11,00--11,50. Malz 27,90 bis
29,00. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritnus mit 00,00 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,60 Mk. Nüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,59——21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,00 16,00.

Börſe von Berlin vom II. Augnſt.
Foudsbörſe. Die ſchon geſtern ſeitens der Spekulation bevor

zugten Werthe kamen heute wiederum in lebhaften Verkehr zu beſſeren
Kurſen. Dieſes war der Grund für die Feſtigkeit auf ſämmtlichen
Umſatzgebieten. Bemerkenswerth iſt die weſentliche Steigerung,
welche Gotthardtbahn-Aktien auf umfangreichen Kauf erfuhren.
Banken, namentlich deutſche Banken, zogen weſentlich an. Lebhaftes
Geſchäft herrſchte nur bei Beginn und zwar auch nur in den
oben bezeichneten Werthen. Deutſche Bahnen und Renten, mit
Ausnahme von Ztalienern lagen ganz vernachläſſigt. Jtalieniſche
Werthe haben unter dem Druck von Realiſirungen etwas nach.
Henribahn und WarſchauWiener durch Käufe erholt. Kohlenaktien
theilweiſe beſſer, namentlich Dannenbaum. Hüttenaktien behauptet.
Später ſetzten die deutſchen Banken die Aufwärtsbewegung fort.
Kanada Aktien wurden durch GewinnRealiſirungen abgeſchwächt. Der
Verkehr erlahmte rntie

Produkteubörſe. Trotz günſtiger auswärtiger Berichte war
der Verkehr auf dem Getreidemarkte wenig belebt. Mangels Kaufluſt
mußten Verkäufer von Weizen und Roggen die Preiſe ermäßigen.
Hafer bei billigem Angebot ſtill. Rüböl matt. Spiritus unverändert

Zucerberichte.

Magdeburg, den 11. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht,)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 2125-

neue Ernte 12,75. Stimmung: ruhig. 22,Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B
Ernte 11,70--11,85, neue Ernte Hamburg

Nachprodukte exel., 759 Rendem. 7,70 per Auguſt 11,671, bz, 11,70 B.
Stimmung: ruhig. [--9,30. per September 11,10 G, 11,15 B.
Brodyafſtnade r per Oktober- Dezember 10,55 G, 10,65 B.

o. per Jan. -März 10,621 G, 10,70 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, Stimmung: ſtill.
Hamburg, den 11. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 11,05.
September 11,10.

Oktober 10,70.
Dezember 10,54

Tendenz: ruhig.

Wegen Störung der telephoniſchen Verh
mit Berlin konnte uns der Bericht über den Berliner Vieh
markt, die Notirungen der Produktenbörſe und die Corré
notirungen der Berliner Fondsbörſe nicht übermittelt



Alexisbad im ar.
Stahl-, Moor-, Sool- und Fichtennadelbäder.
swnder Aufſenthalt.Magdeburg und die Badeverwaltung.

Solide. Proise, ge-
Auskunft und Prosp. gratis durch Herrn Bissen,

[1195

Das Chriſtliche Serhoſpiz, KNordſeebad Amrum
(Poſt Nebel, Schleswig-Holſtein)

von Hamburg auf dem Seewege oder über Land in ca. 8 Stunden zu
bietet Erholungſuchenden in 4 Hoſpizhäuſern mit 2 Speiſeſälen und nahen

wohnungen angenehmen Aufenthalt.
Warmbadehaus. Gelegenheit zu Dampfbädern,

licher Leitung. Jm tteraufenthalt möglich. Für September und Oktober ermäſtigte
Am 25. Auguſt und 1. September Sonderzüge von Berlin, Dresden,

Proſpect und Reiſeblatt durch die Verwaltung.

erreichen,
Privat

räftiger Wellenſchlag; feſter breiter Strand.Maſſage, Heilgymnaſtik unter ärzt-

Spätſommer gleichmäßigſte Temperatur, größere Ruh e. Win
reiſe. T
eipzig.

Konkurswanren- Ausverkauf.
Von heute ab und folgende JPromenade 6 (Reichshof) das ganze Lager,

engliſchen

wird im Geſchäftslokale Alte
eſtehend aus beſten deutſchen und

Herrenſtoffen zu und unter Taxpreiſen
Nachmittags.
verkauft, in den Geſchäftsſtunden von 8—12 Uhr Vormittags und

Ofen- und Thonwaaren- Fabrik C. BRöhme.
Halle a. S., Scharrenstrasse Nr. S.

Beſteht ſeit 1764. Einzige Fabrik am Or te.

Empfiehlt ihr feuerbeſtändiges Fabrikat aller Arten Stuben- und
Kügrhoenöfen.
perſönlicher Leitung.

Badebassins und Wandbekleidungen von Kacheln e

Aufſtellen derſelben nach bewährten Conſtructionen 6

te. Um-
ſetzen, Repariren und Reinigen vorhandener Oefen. Beſeitigen von Rauch und
ſonſtigen Schornſteinmängeln. Fabrikate prämiirt mit Staats u. gold. Medaillen.

Glaçé-, Wildleder-, Känguruh-
Reit- und Fahrhandschuhe für Damen und Herren

OrtenHosenträger
BReoitbescitae

in grosser eleganter Auswanl [533
empfiehlt

Chr. Voigt, Halle a. S.,,
chineerstr. 21,

par
(System Priedrich)

Von 1--30 Pfordekr.
1500 Stück üm Betriehb.

Für alle Brennmaterial
geeignct. Wenig Bedienun

Sicherer Betrieb.,
Kostenfrei Dampf und heisses,

Wasser für alle Zwecke.

Mern?

en
g.

reines

Feinste Referenzen aus jeder Branche.

Höchste Auszeiehnungen.
Pabhbrbar für Landwirthschaft

und Bauten.

W e Prospecte gratis und franco.
semwerke Gaggenau A.

Gaggenau (Badem).
m Vertreter gesucht.

G.
[1269

1510] Halle a. S.,

per Kilo ſind ſtets iſy
reichend bekannten Verkaufsſtellen zu beziehen.

ert,

Kaffee RBöſterei im Großbetriebe.
Unſere Kaffees in Original-Verpackung nur Kilo-

Packete in den Preislagen à 160, 180 und 200 Pfg.
geröſtet durch die hin-

abzugeben

d. Expedition d. Zeitung.

[000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare [1533

ar Institutesgelder

à Sferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

O fach. Reinertrag à 40 0
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (o,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

Ueber Nacht
trocknet die [1544

Fußbodenfarbe,
per Pfd. 50 Pfg.

Gr. uilrichſtr. F. A. Pat2z
neb. Mars la Tour.

Richters

AnherGhoco a
wird, bei gleichem Preiſe, überall den
ausländiſchen Chocoladen vorgezogen.

Richters

Anrerebhocoladls
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil-

ligen Preis. Richters

Anrerbhocolale
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit
der Fabrikmarke „Anker“ ver
ſehen und in allen feineren

Geſchäften vorrätig. r

Fehranſt. f. landw. u. kanfm. Buchführung
v. J. A. Dewit2, Halle a. S., Leipzigerſtr. 101.
Eintritt f. Herren u. Dam. jederz. Hon.
mäßig. Auf Wunſch Penſion im Hauſe
u. koſtenl. Stellennachw. [530

Zum Clavierſtimmen empfiehlt ſich
B. Döll, An der Univerſität 1.

Spänmat, großer breitblättriger,
pr. Ctr. A. 19. 1 kg. 50

erbst- oder Stoppelrüben,
lange weiße,

pr. Ctr. 50. 1 kg A. 1,20.
C. B. Krüger., Leipzig,

Sameunhandluung. [1522

e Kirſchſaft, SJohannisbeerſaft,
friſch von der Preſſe, nur noch einige
Tage. Otto Thieme, Geiſtſtr. II.

e WeißkohlS kauft Carl BlIosfeld, Thüringerſtr. 18.

W eizenschiempe Be
Stärkefabrik, Langeſtr. 10.

200 Sehok. beste Strohseile
von neuem Stroh zu verkaufen.
Rittergut Burg-Liebenau b. Döllnitz.

Am Mittwoch, d. 15. d. Mts.
haben wir wieder einen friſchen
Transport beſter (1526

belgischer
Ackerpferde,
welche wir zu

sehr soliden Preisenabgeben.

d. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.

Ritterguts-Perkauf.
Mein Rittergut in der Nähe von Naum-

burg a. S., ca. 700 Morgen Areal,
Stunde von Zuckerfabrik und Molke-

rei, beabſichtige ich zu verkaufen. Näheres
nur an Selbſtkäufer unter Z. 2348

Villain Ballenſtedt a. Harz, dicht am Walde
mit 1200 (D Meter Garten, wegzugshal-
ber für 30 000 A. zu verkaufen. Näheres
unter Z. 1345 durch die Expedition d.
Zeitung erbet. Agenten verbeten. [1345

Domäne Haynsburg b. Zeitz
Bedeutende Züchterei der großen

weißen Yorkſhire-Raſſe, offerirt beſtes
Zuchtmaterial in jedem Alter.

Es koſten: [14463 Mon. alte Eber 30 Säue 25

3 I I 7 5 I 70Hie omänen Verwaltung.
Lauterbach.Für den Inſeratentheil verantwortlich i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.

Antritt geſucht. Zeugnißabſchriften Predigertochter in miſſ. Fahren ſucht

Halberſtadt.
Verdingung von Geräthen.

Sonnabend, den 18. Anguſt, Vor
mittags 10 Uhr, werden im diesſeitigen
Geſchäftszimmer, Sedanſtraße Nr. 4, die
zur Ausſtattung des Barackenkaſernements
erforderlichen Geräthe von Holz, ferner
eiſerne Bettſtellen und die Geräthe von
verzinktem Stahlblech wie Speiſenäpfe,
Waſſereimer 2ec. im öffentlichen ſchrift-
lichen Verfahren vergeben.

Bedingungen nebſt Unterlagen können
bei uns eingeſehen werden. Abgabe der
ſelben erfolgt gegen Einſendung von
60 Pfennigen.

Königliche Garniſonverwaltung
Halberſtadt. [1507

Bekanntmachung.
Für den Neubau der Höheren Töchter

ſchüle hierſelbſt ſoll die Lieferung der
erforderlichen Verblendſteine
werden. Angebote ſind unter Bei
fügung von Probeſteinen bis zum

Sonnabend, den 18. Auguſt er.,
Morgens 10 Uhr

an unſer Stadkbauamt, Zimmer Nr. 3,
einzureichen, woſelbſt vorher die betreff.
Bedingungen eingeſehen und Angebots-
ſcheine gegen Erſtattung der Schreib
gebühren entnommen werden können.

Halberſtadt, den 7. Auguſt 1891.
Der Magiſtrat. [1500

Bekanntmachung.
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute

zufolge Verfügung von heute unter Nr. 22
bei der Vereinszuckerfabrik Querfurt,
Rödiger K Co. in Querfurt Folgendes

eingetragen: [1519In die Geſellſchaft iſt eingetreten der
Domänenpächter Dr. Paul Behm
in Querfurt.
OQuerfurt, den 6. Auguſt 1894.

Königliches Amtsgericht.
8000, 10 000, 12000, 15 000,

18 000, 20000, 25 000, 32 000,
40 000 u. 50 000 Mark auf gute
1. Stelle geſucht. Näheres für Ver-
leiher koſtenfrei ertheilt [15
J. R. Strässner,

Mittl. Gaſthof zu kauf. geſ. Bevor-
ugt Norden von Halle. Unterh. verb.
ffert. Z 1460 an die Exp. d. Ztg.

ehe

Bernburger-
ſtraße 14.

T Stellung erbült Jeder überall-

Auswahl. Courier., Berlin-Westend.
Stellenſuchende jeden Be.

Dresden, OſtraAllee.

e eTüchtiger KummetSattler

Rittergut oder einer Fabrik. Gefl.
Offerten unter A. E. 105 durch Haa-

a. S. erbeten. [1551
Verwalterstelle-Gesueh,

gebildeter Landwirth, 19 Jahre alt, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 1. Okt.

Stellen.

bin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-

rufs placirt ſchnell Reuters Bureau

wünſcht baldigſt Stellnug auf einem

senstein Vogler, A. G., Halle

Ein junger, praktiſch und theoretiſch

Stellung als zweiter oder alleiniger Ver-
l walter. Gefl. Anfragen unter B. II 5

poſtlagernd Waumburg erbeten. [1442

Empfehle meinen Burſchen zum 1. Okt.
[1485als herrſchaftlichen

Kutſcher od. Diener.
von Reinhard, Hauptmann.
Geſucht zum 1. Oktober ein jüngerer

Feldverwalter und Lehrling
unter Leitung des Prinzipals. Perſönliche
Vorſtellung erbittet [1503

Rittergut Gr. Kayna b. Franukleben.
Ein Verwalter mit guten Zeugniſſen

wird bei 360 Mark Gehalt zum ſofortigen

nicht zurückgeſandt.
Rittergut Beichlingen bei Coelleda.

Auf Rittergut Mülverſtedt, 1. Antheil
Kr. Langenſalza, finden 1 Verwalter
und 1 Volontair Stellung. [1528

Ein theoret. u. prakt. gebild. tücht.
Landwirth, [1483ViceWachtm. d. Reſ., ſucht z. 1. Okt.

mögl. ſelbſt. Stell., viell. direkt unt. d.
Prinzipal. Auskunft hinſichtlich m. Qua
lifikation ertheilt Herr Ober-Juſpektor
Remmler, Droyſſig. Gefl. Off. unt.
Z 1483 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Tehrlinga- Geſuch
ür mein Colonialwaarengeſchäſt

ſuche per 1. Oktober einen Lehrüin
aus guter Familie. iRich. Heinze, Manösfelderfſtr. 7,

Für mein Colonialwaaren Ge
X ſchäft ſuche aus guter Familie einen
x Lehrling für 1. Oktober. Ebenſo
X findet für I. September ein jüngerer
x Hausburſche Stellung. (1455
x W. G. Beyer, Leipzigerſtr. 85,

Centralstelle
Halle a/S., Gr. Märkerſtraße Nr. 12
ſucht für fofort und ſpäter: led. Feld
u. Hofverwalter, Oekonomielehrlin(ohne Zahlung v. Lehrgeld), verh. un
led. Hofmeiſter und Kutſcher viele
ältere u. jüng. Landwirthſchafterin-
nen, perf. Köchinnen für Stadt und
Land, Stubenmädch., Haus n. Küchen
mädchen. Vermittelung für Stellen
ſuchende ſtets koſtenfrei. [1532

Das Landwirthſchaftliche Büreau
von Friedrich Grosse, Halle a. S,

rer re 71, Tſucht ſofort und ſpäter Jnſpektoren mit
und ohne Caution, i ältere
und jüngere Verwalter, Gehalt 300 bis

Mk., Volontäre bei freier Station,
Oekonomielehrlinge mit und ohne Penſion,
HofVerwalter, Gehalt 240 Mk., am liebſten
Oekonomenſöhne, led. ForſtAufſeher nach
Holſtein, HofAufſeher, Hofmeiſter, Brenner,
Gärtner, Kutſcher, Diener, Reitknechte,
Schäfer, Ober und Unterſchweizer (freie
Stelle), Kuhfütterer, 4 Ochſenknechte, 10
Pferdeknechte, Arbeiterfamilien u. ſ. w.

Vermittellungen für Hetgſchaften

Schüler
der We We Stiftungen finden
angenehme Penſion im Hauſe [[II508

Steinweg 56.
WirthſchafterinGeſuch.

Eine in den geſetzteren Jahren ſtehende

koſtenfrei.

38WirthſchaftsMamſell, welche gute Zeug-
niſſe beibringen kann, wird für ein großeres Rittergut bei Leipzig zum 1. Okt.

lauf. Jahres geſucht. [1478
Jahresgehalt 300. Offerten erbeten

unter F. A. 988 an „Jnvalidendank“
Leipaig.

Mehrere tüchtige Landwirthſchafterinnen

5 zu ſogl. u. ſpäter Stell. Gute 3.
rau I. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Geſucht
wird ein junges Mädchen, welches
kochen gelernt und Luſt hat, die Land-
wirthſchaft zu erlernen auf ein Ritter-
gut in Thüringen. Offerten sub Z 1520
an die Expedition d. Ztg. zu richten.

Ein kräftiges Mädchen, welches kochen
gelernt hat und die Landwirthſchaft unter
perſönlicher Leitung der Hausfrau unent
geltlich lernen will, ſucht Dominium
Werchanu bei Schönewalde. 55
Halle.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin, Stubenmäd-
chen erhalten Stellen d. Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.

Geſucht wird zu ſofort oder 1. Okto
ber eine nicht unter 30 Jahre alte Wirth-
ſchaftsmamſell für ein Rittergut in der
Nähe von Halle a. S. Erfahrung in
der ff. Küche, Milch- und Hauswirthſchaft
Bedingung. Stellung angenehm und
dauernd. Offerten unter Z. 1433 an
die Expedition dieſer Zeitung. [1433

Zur Ausbildung
in der Küche, Antritt am 1. Oktober er,
können ſich Fräuleins aus guter Familie

melden. 1431G. Rifelmann, Bahnhof.
Geb. Dame, 39 Jahre alt, welche 6 Jahre

einen groß. Haushalt ſelbſtſtändig geleitet
und mutterloſe Kinder erzogen hat, ſucht
zum 1. Oktober oder früher entſprechende
Stellung, auch bei einzelnem Herrn. Beſte
Zeugniſſe und Empfehlungen. Gefl. Anfr.
erbeten unter Z. 1453 an die Expedition

dieſer Zeitung. [1453
Stellung in kl. Haushalt. F. Mese-
verg, Halle, Sophienſtr. 7. [1493

Parkftr. 19 II I. ff. möbl. Zimmer
m. 1 od. 2 Bett. ſof. z. bez. bei [I1514

Frau Wittwe Schleifenheimer.
Ein ſchwarzbrauner junger Jagd

hund auf den Namen „Lord“ hörend, iſt
entlaufen. Derſelbe hat ſchiefes Maul.
Abzugeben bei Marx in Dornſtedt.

Vermiethungen.

jungen Landwirth, 6 Jahre in der
Praxis thätig, 25 Jahr alt, Stellung als
erſten oder alleinigen Verwalter.
Nähere Auskunft ertheilt der Fabrik-

dirigent Kleemann, Söllingen i Br.

1 lediger Schweizer findet ſofort
ſehr gute Freiſtelle durch [1480

Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.
Gutsbeſitzersſohn, prakt. durchaus erf.

u. theoret. geb. Landw., 30 J. alt, ſucht, geſt.
auf beſte Zeugn. p. 1. Okt. er. Stelle als
1. oder alleiniger Verwalter. Gefl.
Offerten unter Z. 1542 an die Exped.

Suche für einen durchaus en

Leipzigerſtraße F7.
dieſer Zeitung erbeten. 11542

II. Etage, 4 Stuben, 3 Kammern
Küche und Zubehör zum 1. Oktober zu
vermiethen Breiteſtraße 16.
X In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
X iſt die bisher von Herrn Juſtizra

Weber bewohnte [140
ganze II. Etage
x I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe

iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
X beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

E. Bureau
mit ſeparatem Eingang und allem

x

x

x

x Zubehör. Carl Steckner.
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